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Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 224, Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die ktönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 27. Mai 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

etersburg, 28. Mai. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ dementirt die Gerüchte über einen Aufſtand in Smo⸗ 
lensk und Umgegend. Eine Bankverordnung beſtimmt eine 
neue fucceffive Goldpreis⸗Herabſetzung, fo daß am Jahresende 
der Paricours eintreten ſoll. 

Kopenhagen, 28, Mai. Die Abendnummer der „Ber: 
lingske Tidende“ vernimmt, daß die Verhandlung in der 
griechiſchen Thron⸗Angelegenheit ſoweit in den letzten Tagen 
gefördert ſind, daß der Abſchluß eheſtens erwartet werden 
darf. Eine allſeitige Einigung über die Bedingungen der 
Thron⸗Annahme des Prinzen Wilhelm ſei wahrſcheinlich. 
Czartoryski hatte heute eine Audienz beim Könige und war 
zur Königstafel geladen. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 27. Mai. Fürſt Cuſa iſt zurückgekehrt. 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
42 Minuten) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 128%: Neueſte 
Anleihe 105½ Schleſ. Bank⸗Verein 101 Rn Oberſchleſ. Litt, A, 161. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140, Freiburger 134%, Wilhelmsbahn 6444 Reiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 89%. De tert. Credit⸗ 
Aktien 87%. Oeſterr. National-Anleibe 72%. dee Lotterie Anleibe 
83%. Oeſterr. Banknoten 91, Darmſtädter e Köln Minden 178, 
Friedrich 1 Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 127. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗ Aktien 56%. Neue Ruſſen 91% 
Commandit⸗Antheile 101%. Lombarden 149%. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 2 mi Paris 2 Monat 79% — Geſchäftslos. 

Wien, 29. Mai, ittage 12 Uhr 30 Min, Tredit⸗Atlien 192, 80. 
National⸗Anleihe 80, 80. London 110, 

Berlin, 29 Mai. 1 Geſchäſtslos. Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 
or a al Jul Okt. * 15 s WA matt. en 

uni⸗Juli „Juli⸗ ept.⸗Oet 

unverändert. Mai 14%, Senne ar 


* An die 3 Sein feen. 

Nach vier Monaten des mühevollen, aufreibenden Kampfes für 
das Recht und die Freiheit des Preußenlandes kehrt Ihr heim zu 
Denen, aus welchen Ihr hervorgegangen. Ihr habt gekämpft mit 
aller Kraft und Hingebung von Männern, die nur das Wohl ihrer 
Mitbürger im Herzen tragen; Ihr habt Schmähung und Mißachtung 
Eurer Gegner mit Würde ertragen, habt jede Regung des gekränkten 
Ehrgefühls unterdrückt, weil Ihr daſtandet, nicht als Männer, welche 
die eigenen Intereſſen wahren, ſondern als Repräſentanten der Nation. 
Der König ermahnte Euch, innezuhalten in den Angriffen auf die Re⸗ 
gierung. Ihr wanktet nicht — was Ihr erſtrebtet, es war ja nur 
das Heil des Monarchen und das Heil des Volkes; Ihr mußtet 
weiter gehen auf der muthig betretenen Bahn, ſollte auch jeder Schritt 
vorwärts Euren Schmerz verdoppeln, daß der König Euch nicht 
voranſchritt, daß Eure Thaten ihm im Lichte der ae erſchie⸗ 
nen und ihn mit Trauer erfüllten. 
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beat er. 

Donnerſtag, 28. Mai, fpielte Herr Flügen vom königl. Theater 
zu Hannover den „Eſſex“ in Laube's Tragödie gleiches Namens. 
Der Gaſt beſitzt alle Requiſiten für den Helden⸗Liebhaber: impoſante 
Geſtalt, kräftiges Organ und ſprechenden Geſichtsausdruck. Aber wie 
ſagt Effer: „Nur die Seele regiert!“ — und mit dieſem Regi⸗ 
ment ſcheint ſich Herr Flüggen nach dieſer Rolle noch in kein rechtes 
Einvernehmen geſetzt zu haben. Wir müſſen abwarten, inwieweit es 
dem Gaſte vielleicht in andern Rollen gelingt, den äußeren Darſtel. 
lungsapparat mit mehr Wärme und Innerlichkeit zu beleben. 

Eine hoͤchſt rühmens⸗ und anerkennenswerthe Leiſtung war die 
„Eliſabeth“ des Fräulein Heintz, und glauben wir der ſtrebſamen 
Schauſpielerin nur anrathen zu konnen, 
derſelben Gattung zu befaſſen. Ihr Talent dürfte auf dieſem Gebiete 
ſich mehr Lorbern erringen, als in dem Fache der „Gretchen“ und 
„Clärchen“. 

Fräulein Hoppé (Rutland) behandelte ihre Wess mit A 
niß, Geſchmack und Anmuth. M. K 


[Der Proceß Patti.] Auf Grundlage vollkommen glaubwürdiger 
Brieſe aus London ſind wir in der Lage, über die angebliche Klage 535 
lein Patti's gegen Herrn Strakoſch folgende Aufklärung zu geben. 
rend des verfloſſenen Winters hatte in Paris ein ſich Baron de Ville nen⸗ 
nendes Individuum mit Heirathsanträgen an Fräulein Patti gedrängt, 
ohne damit einen andern Eindruck, als den läſtiger Zudringlichkeit zu er⸗ 
zielen. Von ſeiner Unwiderſtehlichteit überzeugt, glaubte der eitle Mann, 
nur in dem Druck einer ſpranniſchen Bevormundung auf das Mädchen 
könne der Grund ſeines Fiascos 2. — Er folgte Fräulein Patti nach 
Wien, wo er unter dem Namen Herr Mongrémon im Hotel Munſch wohnte, 
ohne je von Fräulein Patti empfangen zu werden. Von da reiſte er ihr 
nach London nach, wo er nach abermals mißglückten Annäherungs⸗Verſu⸗ 
chen den Eniſchluß faßte, ſich durch eine gerichtliche Intervention zu delfen 
oder weni Ipftenz zu rächen. De Ville hatte die Frechheit, eine von ihm 
verfaßte Klage Adelina Patti's gegen ihren Vater und Schwager angeblich 
in deren Yun trag bei Gericht zu überreichen, worin fie um Beltellung eines 
Vormundes bittet, Die Betheiligten wurden vorgeladen und Adelina Patti 
erklärte vor Gericht, daß ſie, weit entfernt, eine ſolche Klage zu erheben, 
id in ihren Familien⸗Verhältniſſen vollkommen glücklich und zufrieden 
ele namentlich ihrem Schwager Strakoſch, der von früheſter Kindheit an 
ihr väterlicher Freund, ihr erſter und 1 Lehrer war, zu größtem 
Dank verpflichtet ſei. Den Baron erklärte für einen Abenteurer, von 
dem fie nichts wiſſen wolle. Dieſer wahrſcheinlich nicht ganz zurechnungs⸗ 
fähige Anbeter wurde von dem on ausgelacht, erhielt vom Gericht 
einen Verweis und wurde in die Koſten verurtheilt. Der Baron de Wille 
oder Ben ſchrieb an feinen Freund Herrn Jules Briand, Gehilfen 
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fi auch fernerhin mit Rollen] b 


et 


Ihr habt nicht geſtegt: das Recht, welches zu wahren Ihr aus⸗ 
zoget, iſt mehr, denn beim Beginn Eurer Thätigkeit bedroht; auch 
der letzte Sonnenſtrahl unſerer Freiheit iſt verglüht, und dunkle Nacht 
liegt drückend auf dem Vaterlande. Ihr habt nicht gefiegt: mäch⸗ 
tiger, als das flammende Wort, mächtiger, als das Recht, 
das Euch zur Seite ſtand, war die Macht Eurer Gegner, der 
Gegner des ganzen Volkes. Aber daß Ihr den Muth nicht verloren 
vor der Uebermacht Eurer Feinde; daß Ihr das Schwert nicht fort⸗ 
geworfen habt, als auch die letzte Hoffnung auf Sieg geſchwunden 
war: das iſt Euer Ruhm, der ſtrahlend die Nacht durchdringt, der 
Euer Andenken heiligen wird, wie die Erinnerung an die Dreihundert, 
„die da ſtarben, treu dem Geſetz.“ 

Ihr habt nicht geſiegt über die Macht, aber Ihr habt die Geiſter 
erobert. So weit Bildung und Cultur reichen, lauſchte der freie Mann 
Eurem Worte, jubelte er über jede Eurer Thaten. Die Verehrung., 
welche im Buſen des preußiſchen Volkes für Euch lebendig war, iſt 
zur flammenden Begeiſterung entfacht. Man kann Euch verfolgen, aber 
zu Märtyrern werdet Ihr nicht werden, denn Ihr habt die ganze 
Nation zu Euch erhoben, die mit Euch dulden und jedes Opfer reich⸗ 
lich vergelten wird. 

Ihr kehrt heim. Obwohl das Land ſich ſelbſt ehrt, wenn es Euch 
ehrt; obwohl es ſeine Verfaſſung feiert, wenn es Euch feiert; ſo ruht 
doch ein düſteres Schweigen über Euren Wählern, und kein Jubel un⸗ 
terbricht die ſtumme Klage über unſer gebrochenes Recht. Als Ihr 
vor einem halben Jahre in den Kreis Eurer Wähler tratet, da wogte, 
wie der Sturmwind durch Meereswogen, die Begeiſterung durch die 
zahlloſen Volksmaſſen, welche Euch entgegenjauchzten; die Pforten 
ſchmückten ſich mit Blumen, die Säulen mit grünen Zweigen; der 
Zug durch unſere Straßen war ein Krönungszug, und freie Männer 
reichten Euch die Bürgerkrone. 

Und doch iſt unſere Verehrung für Euch jetzt noch lebendiger, 
denn damals; doch ſeid Ihr unſer Stolz, und wenn fremde Nationen 
der Helden in ihren Freiheitskämpfen gedenken, weiſen wir auf Euch, 
als Ebenbürtige der Vorkämpfer der engliſchen Volksrechte. Wären 
nur unſere Privatintereſſen verletzt, wäre mit unſerer Freiheit nicht 
auch das Vaterland gefährdet, der Schmerz konnte unſere Bruſt nicht 
ganz erfüllen, er würde noch Raum laſſen der Freude über Euren 
Muth und Eure Beharrlichkeit. Aber das Ungewitter droht jeden 
Augenblick loszubrechen über unſerem Haupte, und bangend fragen wir, 
ob es den verzweifelten Anſtrengungen des Volkes moglich fein wird, Macht, 
Ruhm und Ehre Preußens zu retten. Der Schmerz, welcher das Un⸗ 
heil vorausſteht, ohne es abwenden zu können, iſt herber, denn jeder 
andere. Wie ſollen wir Feſte feiern, die Thräne im Auge über das 
trübe Geſchick unſeres Monarchen! Die Hoffnung auf einmüthiges 
Voranſchreiten von Fürſt und Volk, die wir bei der Thronbeſteigung 
Wilhelms I. hegten, hat ja auch fein Herz beglückt. Und nun, nä⸗ 
[her den Pforten der Ewigkeit, verklärt kein Schimmer dieſes Glückes 
den Reſt ſeiner Tage. Wir wiſſen, die Zeit wird kommen, wo Preu⸗ 
ßens König an der Spitze ſeines Volkes fichen wird auf der Bahn 
des Fortſchrittes, wo die Executivgewalt nur die Förderung der Volks⸗ 
freiheit zur Aufgabe hat. Dieſer Tag, ein Feſttag für das ganze 
Land, wird für Euch ein Tag des Triumphesſein, des Lohnes für 
Eure Mühen, Sorgen, Leiden und Opfer. 


Preußen. 
Pl. Berlin, 28. Mai. [Graf Arnim⸗Boitzenburg vom 
König empfangen. — Die Stimmung. — Gerüchte von 


Oetroyirungen. — Katholiſches Gymnaſium.] Graf Arnim⸗ 


Boitzenburg, ſo wollte man heute hier wiſſen, iſt dieſen Vormittag 
in langer Audienz von Sr. Majeſtaͤt dem Konig empfangen, ich weiß 
nicht ob dieſe Angabe richtig iſt; die offieiöſen und officiellen Tages⸗ 
nachrichten ſchweigen darüber, das aber glaube ich verſichern zu 
können, daß das geſchäftige Gerücht, welches daran allerlei Angaben 
von een te NEAR PENDEL al ee a A : . u. dgl. knüpfte, vollſtändigſt aus der Luft gegriffen 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Dae Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten 2 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. Mai 1863. 


iſt. Ja es bleibt unbegreiflich, wie man nach dem Wortlaut der 
geſtern im Abgeordnetenhauſe verleſenen königlichen Botſchaft, beute 
ſolche Dinge nur ausplaudern kann; daß es moͤglich iſt, giebt hoͤchſtens 
einen Maßſtab zur Beurtheilung der Stimmung, welche hier herrſcht. 
Man würde ſehr irren, wenn man dieſelbe als eine niedergeſchlagene 
bezeichnen wollte, die Beiworte dumpf und ſtumpf möchten eher 
dafür paſſen. Man macht ſich mit dem Gedanken vertraut, daß gar 
keine Kammern wieder einberufen würden u. dgl. m. Darin geht 
man entſchieden zu weit. Octroyirungen find wohl wahrſcheinlich, 
wenigſtens treten jene Angaben, oder richtiger jene Pläne von einem 
Wahlgeſetz mit allgemeinem Wahlrecht und der Beſtimmung, daß jeder 
Abgeordnete nur den Bezirk repräſentiren darf, in welchem er wohnt, 
wieder in den Vordergrund. Auch will man wiſſen, daß die Ordon⸗ 
nanzen gegen Preſſe und Vereine demnächſt publicirt werden ſollen; 
man meint, daß Verleger und Eigenthümer von Zeitungen nach wie⸗ 
derholter Gonfiscation mit Unterdrückung ihrer Blätter bedroht werden 
ſollen. Auch in dieſer Beziehung wird die Beſtätigung abzuwarten 
ſein. Unmöglich wäre es nicht, nachdem, was wir in den letzten 
Tagen erlebt haben. — In hieſigen kirchlich⸗katholiſchen Kreiſen wird 
der Plan zur Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums in Berlin 
eifrig erwogen, nachdem ein katholiſches Progymnaſium hier ſchon bes 
ſteht und in dem der katholiſchen Gemeinde gehörigen Hauſe der 
Niederwallſtraße untergebracht iſt. Da die Aufbringung der Mittel 
Schwierigkeiten hat, fo moͤchte man ſich an die Benedictiner in Eins 
ſtedeln (Schweiz) wenden, glaubt aber, daß die Berufung von Bene⸗ 
dictinern zu Gymnaſtallehrern höhern Orts keinen Anklang finden dürfte. 

* [Die Octroyirungen angekündigt.] Der berliner Cor⸗ 
reſpondent eines ſchleſiſchen feudalen Blattes ſchreibt heute: „Wenn ich 
recht unterrichtet bin, ſo hat ſich der Regierung die Ueberzeugung auf⸗ 
gedrängt, daß hier (gegen die Preſſe) mit der ganzen Wucht der zu 
Gebote stehenden geſetzlichen Mittel eingeſchritten werden müſſe, wobei 
die Anſicht maßgebend iſt, daß dieſe Mittel in ihrer energiſchen An⸗ 
wendung und Durchführung ſich als genügend erweiſen dürften, die 
nicht länger zu duldende Preßfrechheit in genügender Weiſe zu zügeln. 
Sollte jedoch dieſes Ziel mit Hilfe der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung ſich nicht erreichen laſſen, dann würde ſich die Re⸗ 
gierung von ſelbſt in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, 
zu gußerordentlichen (d. h. ungeſetzlichen) Mitteln zu greifen.“ 

* [Subſeription.] Wir hören als zuverläffig, daß unter den 
Abonnenten der „Kreuzzeitung“ eine Subfeription eröffnet if, 
um der Redaction dieſes Blattes einen kleinen Stieler'ſchen Schul⸗ 
Atlas zu kaufen. Die Zeitung meldet nämlich in der heutigen Num⸗ 
mer, das Miniſterium des Innern habe in einem Anſchlage an der 


Börſe vor dem Ankaufe von 30,900 Rubeln ruſſiſcher Banknoten ger - 


warnt, „welche bei dem unlängſt ſtattgehabten Ueberfall der königl. 
preußiſchen () Zollkammer in Sosnowice durch die Infurgenten 
geraubt worden ſind.“ Natürlich macht das gelehrte Blatt, welches 
Sosnowice nach Preußen verlegt, auch aus feinem geographiſchen 
Schnitzer und den ruſſiſchen Banknoten politiſches Kapital für die 
Bismarck'ſche Politik. 


Hettſtedt, 26. Mal. [Berichterſtattung des Profeſſors 
Gneiſt.] Geſtern fand hier die anberaumte Verſammlung von Wahl⸗ 
männern und Urwählern der beiden mansfelder Kreiſe ſtatt, in welcher 
die beiden Vertreter derſelben, die Herren Guts beſizer Sombart und 
Profeſſor Gneiſt, über die gegenwärtige Verfaſſungskriſe berichteten. 
Einer längeren Rede des Profeſſor Gneiſt über die Frage der Wehr⸗ 
verfaſſung entnehmen wir Folgendes: 

„Allerdings haben die Könige von Preußen in früheren Menſchenaltern 
ibre Armee mehr als einmal reorganifirt zum Ruhme des Vaterlandes ⸗ 
Allein dabei war ein großer Unterſchied. Die damaligen Landesherren wa? 
ren abſolute Herren und hatten keinen allgemeinen Landtag, mit dem ſie 
über eine Mebrbewilligung hätten verhandeln können. Und ferner ware n 
die früheren Reorganiſatoren die erſten Staatsmänner jener Zeit, die erſte n 

inanzmänner, die erſten Kenner der Staats- und Volkswirtschaft ihrer 
. — Dafür war in Europa anerkannt der große Kurfürſt, König Friedrich 


eines erſten Friſeurs in Wien, derſelbe möchte das beigelegte Exemplar der 
Klage zur Veröffentiichung bringen. So geſchah es, und b kam das Mähr⸗ 
chen in die Blätter. Eine Ver ung ade welche ſeitens des Herrn 
Strakoſch in Wien zu drohen ſcheint, dürfte die hier erzählten Thatſachen 
vor Gericht erhärten. 


A [Eine ſchreckliche Mordthat! berichtet die „Weſtliche Poſt“ (ein 
amerikaniſches Blatt) aus St. Louis. Ein Irländer, Namens Patrick Mo⸗ 
ran, Ver. Staaten Soldat, hatte fein 6jähriges Mädchen einer Irländerin, 
Namens Me. Coy, in Pflege gegeben. Letztere hat am 4. d. Mts. das 
Kind buchſtäblich in Stücke zerhackk. — Bei dem Verſuch, die zerfetzte Leiche 
in einem Bündel Kleider aus dem Haufe zu bringen, wurde die Mörderin 
von einer Nachbarin wegen Verdachts eines Diebſtahls angehalten. Bei 
dem Verhöre hat ſich keine Spur von Wahnſinn bei der Mörderin gezeigt, 
auch gel dieſelbe nicht dem Trunke ergeben geweſen ſein. Die Mörderin 
enahm ſich in empörend frecher Weiſe, indem fie mehrfach hell auflachte. 
Die Gang ſchließt mit den Worten: „Hoffentlich wird der nächſte Termin 
der Criminal⸗Court die Verbrecherin der rr verdienten Strafe, dem 
Galgen, zuführen, d. h. wenn die amerikaniſche Galanterie gegen 
„Ladies“ nicht wieder ein Schlupfloch findet.“) 

„) Dieſe Bemerkung bezieht ſich auf den jungſt in dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilten amerikaniſchen Rechtsfall, in welchem eine Frau, die überwieſen 
war, ihren Gatten gemordet zu haben, auf Grund von juriſtiſchen . 
klaubereien freigelaſſen wurde. D. Red 


line Todtengeſellſchaft! In einigen hoch gelegenen RR 
Peru's berrſcht eine äußern trockene, alzgeſchwängerte Luft, welche alle thie⸗ 
riſchen Körper vor Fäulniß und Verweſung ſchützt, indem ſie 7 — aus: 
trodnet, ohne daß deren Formen ſich dadurch verändern. Die alten Ein⸗ 
wohner dieſes Landes kannten dieſe Eigenſchaft der Luft ſehr wohl, weshalb 
fie ihre Todten nicht beerdigten, ſondern einfach ausſetzten. In der Atacama⸗ 
Ebene fand einer der letzten Reiſenden, Dr. Reid, eine derartige alte Be⸗ 
gräbnißſtätte, auf welcher ſich über 600 folder Körper jeden Alters und 
jeden Geſchlechts befanden, Rh einem Halbkreiſe geordnet befinden ſich dieſe 
Körper in einer ſitzenden Stellung und erſcheinen deshalb auf den erſten 
Anblick als eine in Gedanken verſunkene Verſammlung Lebender. Dieſelben 
müſſen ſich ſchon wenigſtens vier Jahrhunderte dort befinden, Jeder dere 
ſelben hatte einen Topf voll Mais und ein Kochgeſchirr neben ſich. 


In Minden iſt ein neues militäriſches . entdeckt worden: das 
nicht vorſchriftsmäßige Thbürzumachen. Ein bei einem dortigen Dberft 
eintretender Soldat, der die alte Klinke nicht ins Schloß bringen konnte, 
erbielt drei Tage Arreſt und mußte dann acht Tage Unterricht beim Unter⸗ 
Offizier nehmen, im vorſchriftsmäßigen Thürzumachen. 


in Java.] Der Attache bei der ſchwei⸗ 
ſchildert im Volksblatt den Empfang in 


[Empfang der Schweizer 
zeriſchen Ambaſſade nach Japan 
Java wie folgt: „Ihr könnt euch davon einen Begriff machen, wenn ich 
euch ſage, daß unſere Reiſe das holländiſche Gouvernement wenieſtens 


6 7000 Fr. loſtete. Von den einheimiſchen Regenten und der Bevölkerung 
wurden wir gleich eutopäifchen Fürſten auf einer Nundreife durch ihr Land 
empfangen. Zwar empfingen uns keine Hurruhs und Lebehochs: aber Kin⸗ 
der, Weiber und Männer kaieten vor uns nieder. Thee, Wein und Ci⸗ 
garren wurden uns von den Bedienten knieend und das Haupt zur Erde geſenkt 
präſentirt. Ich kann euch kaum einen Schatten von einer Idee dieſer Cclebniſſe 
mit meiner ſchwachen Feder beibringen. Zwar mit dem Niederknien iſt's nicht 
ſo weit her: die Javanen müſſen den Holländern, beſonders den Beamten, wo 
immer fie ihnen begegnen, dieſe Ehre bezeigen Fährt man durch ein Dorf, 


ſo geben alle auf der Straße Anweſenden ihre Beſchäftigung auf und knien 


im Straßengraben nieder. Es macht dies anfänglich einen widrigen Eindruck, 
aber — man gewöhnt ſich daran.“ 

[Ueber einen weiblichen Kutſcher] giebt der „Publiciſt“ folgende 
Aufſchlüſſe: Fräulein Henriette Bartz aus Oranienburg fährt ſeit geraumer 
Zeit den Omnibus von Granſee nach Berlin zum Gaftbof Oranienburger: 
Straße Nr. 12 und Spandauer⸗Straße Nr. 2. Sie raucht mehr Tabak wie 
zwei Kutſcher, erfreut ſich einer junoniſchen Geftalt und kräftigen Stentor⸗ 
Stimme. Sie iſt ſechsundzwanzig Jahre alt uud trägt im Winter große 
Jagdpelzſtiefeln. 


[Das Retourbillet] Ein ſchweizer Prieſter fuhr unlängſt mit einem 
ibm bekannten Bürger per Gifenbahn von Oron nach fande in der 
Schweiz. Unterwegs machte der geiſtliche Herr dem Reiſegefährten Vor⸗ 
würfe über deſſen Zweifel an der Unfehlbarkeit der 1 und der 
Widerhaarigleit gegen deren Glieder. Auf dieſem Wege, fo ſchloß der 
eifrige Hirte ſeine Rede, kommt Ihr geradezu in die Hölle und niemals 
zurück. Verzeiht, Herr Pfarrer, antwortete der Mann von Oron, ich habe 
ein Retourbillet. 


Aus dem frommen Amt Muri, Kanton Aargau, wird folgende erbau⸗ 
liche Geſchichte berichtet: Bei Anlaß der Abſchaffung der Feiertage St. Jo⸗ 
ſeph und Maria Verkündigung wurde ein N geftifiet, 
zum Zwecke der Beförderung jittliher Tugend, und der ferneren Heiligbals 
tung der abgeſchafften Feiertage durch Meilen ꝛc. An der Spitze b’ejes 
Jungfernbundes ſtand ein Welbsbild, das zwar regelmäßig in die Kirche 
und bei allen Anläffen zur Beichte und Communion ging, u auch 
die Pfarrhöfe fleißig beſuchte, — dagegen ſonſt nicht ſehr im Geruch der 
Heiligkeit ſtand. Schon lange wollten Amman und Rath dieſe Perſon vors 
Sittengericht nehmen, und beſtanden namentlich in letzter Zeit wiederholt 
darauf, aber die Geiſtlichkeit lehnte es energiſch ab und erklärte es für eine 
Sünde, gegen eine ſolche Perſon nur böſe Gedanken zu hegen. Allein, 
ſiehe da, als die Zeit um war — kam die Präſidentin des Jungfernbundes 


mit einem Kinde nieder. 


111 Zabrel alte Frau, die Austräglerin Eliſabeth W 
line IM) Ok 190 ber 1752, wurde am öten d. Mts. in fee 
Niederbaiern) begraben. Dieſelbe batte unter ſechs Fürftbi 
Baflav) und den drei erſten Königen von Baiern gelebt. 
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Wilhelm J. und Friedrich der Große. Sinangiel waren die älteren Einrich⸗ 
tungen gerade nicht die wohlfeilſten, aber volkswirthſchaftlich waren jene älte⸗ 
ken Reorgantſationen meiſterhaft, den Bedürfniſſen und Neigungen des gro: 
ben Grundbeſitzes angepaßt, dem Zuſtande der Bauerſchaft, den beſonderen 
Verhältniſſen der Städte. Durch Benutzung der Oertlichkeit, durch das Ber 
urlaubungsſyſtem, Unterbringung der Pferde und vieles andere in einander 
Greifende waren dieſe Einrichtungen eben ſo ſchonend für die Volkskraft wie 
das ſpätere Landwehrſyſtem, und eben deshalb konnte Preußen, ein kleines 
und armes Land, Unglaubliches leiſten. — Als fpäter im 19. Jahrhundert 

| die wirthſchaftlichen Verhältniſſe unendlich viel verwickelter wurden, hat Kö⸗ 
5 nig Friedrich Wilhelm III. nicht nach feinen perſönlichen Anſichten reorga⸗ 
niſirt, ſondern die Ausführung Männern anvertraut, die mindeſtens eben jo 
| ſehr Staatsmänner waren, als durch den Krieg gebildete Generale. Selbſt 


Scharnhorſt u. a. find lange im Ungewiſſen über das Rechte geweſen, bis 


ſſich durch ein Zuſammenwirken von Staatsmännern und Militärs die Lands 
5 wehr jo gefunden hat, wie das Ei des Columbus. Der Grundfehler der 
x neuen Reorganifation ift die wirthſchaftliche Seite. Sie hat außer den mis 
N litäriſchen Geſichtspunkten immer nur an das gedacht, was der Beamten 
2 routine geläufig iſt, nämlich an die Finanzen und die Finanzzahlen. So 
5 lange ſich ein Finanzminiſter findet, der die Zahlen ſo gruppirt, daß ein 
+ Scheinbar mögliches Reſultat herauskommt, erſcheint Alles in der beiten Ord⸗ 


nung. Alle Denkſchriften und alle Motive ergeben, daß die Militär⸗Ver⸗ 
y waltung an die wirthſchaftliche Seite der Reorganiſation jo gut wie gar 
nicht gedacht hat. Es entſpringt daraus eine Verſchwendung wirthſchaftli⸗ 
cher Kräfte, wie fie in der preußiſchen Armee⸗Einrichtung unerhört iſt, wie 
ſie unſer Zeitalter, welches der Arbeitskraft mehr bedarf als jedes frühere, 
am empfindlichſten trifft, wie ſie gerade den preußiſchen Eigenthümlichkeiten 
am meiſten widerſpricht. Keine Anſprachen, keine Beſchränkungen der 
Prefie, keine ales Behandlung der Wahlen und der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte des olkes werden es je dahin bringen, daß die Bevölkerung es 
nicht fühlen ſollte, das man ihrem Erwerde alljährlich 20 bis 30 Millionen 
Arbeitstage mehr entzieht als früher. Dies Gefühl iſt ein ſtetig wirkendes 
und dagegen hilft keine Verſicherung von den angeblichen Vortheilen und 
Erleichterungen, welche für die Landwehr entſtehen. Je bad und hoch⸗ 
fahrender ſich dieſe Einſeitigkeit gegen die wirklichen Bedürfniſſe des Landes 
durchzufetzen ſucht, deſto tiefer wird der Verfaſſungsconflict gehen, in welchem 
wir uns bereits befinden. 
Deutſchland. 

München, 25. Mai. [Der jüngſte Armeebefehl] wird 
in militäriſchen Kreiſen vielfach commenkirt, namentlich aber die Beförs 
derung von zwei Oberlieutenants zu Hauptleuten erſter Klaſſe, Belli 
de Pino und v. d. Mark, von denen jeder über 400 Vormänner über⸗ 
ſprungen hat. Von Intereſſe iſt auch die Ernennung des Infanterie: 
Unterlieutenants Franz Sensburg, der im Jahre 1848 dahier Redak⸗ 
teur des „Vorwärts“ und beim badiſchen Aufſtand betheiligt geweſen 
iſt. Vor fünf Jahren iſt derſelbe als gemeiner Artilleriſt in die Armee 
or und hat als ſolcher gedient, bis er nun zum Dffizier befördert 
wurde. 

Gießen, 26. Mai. [Knobel +.] Geflern ſtarb nach ſchweren 
Leiden der ordentliche Profeſſor der Theologie Dr. Auguſt Knobel, 
erſt 56 Jahre alt. Der Verſtorbene, in ſeinen theologiſchen Werken 
Vertreter einer rationaliſtiſchen Exegeſe, war als Kenner der orientali⸗ 
1 insbeſondere der hebräiſchen, in der gelehrten Welt 
geſchätzt. 

Koburg, 25. Mai. [Die Königin von England] wird 
gegen das Ende des Monats Juli auf Schloß Roſenau erwartet, wo⸗ 
ſelbſt bereits die Vorkehrungen zu ihrem Empfang getroffen werden. 
Wie verlautet, wird es wieder Earl Ruſſell ſein, welcher die Königin 
Namens des Miniſterlums nach Deutſchland begleitet. 

Leipzig, 28. Mai. [Zur Arbeiter⸗Bewegung.] Herr Profeſſor 
E. A. Roßmäßler erläßt im Namen der ausgetretenen Müglieder und Ver⸗ 
trauensmänner des ehemaligen Arbeiter⸗Central⸗Comite's folgende Einladung 
an die Arbeiter Leipzigs: ! 

„Diejenigen Arbeiter Leipzigs, welche mit den Laſſalleſchen Theorien 
nicht * find, wohl aber in Erwägung gezogen wiſſen wollen, ob 
der am 7. Juni d. J. in Frankfurt a. M. ftattfindende erite Vereinstag 
von Leipzig zu beſchicken ſei, werden hiermit zu einer Verſammlung im 
Odeon morgen, Freitag den 29. Mai, Abends N Uhr, eingeladen. Tages: 
Ordnung: 1) Anſprache des Unterzeichneten über den gegenwärtigen Stand 
und die weitern Ziele der Arbeiter⸗Bewegung; 2) Berathung und Beſchluß⸗ 
Faſſung über den gedachten frankfurter Vereinstag.“ 

1 Oeſterrei ch. 

x „ % Wien, 28. Mai. [Aus Ungarn. — Juriſtentag 
und Juſtizminiſter. — Die Waffenſtillſtandsfrage. 
Die Don aufürſtenthümer.] In Peſth it ein Schneidermeiſter 

verhaftet und vor das Kriegsgericht gewieſen worden, weil man revo⸗ 
lutionäre Correſpondenzen bei ihm gefunden; überhaupt ſollen ſich hie 
und da Symptome von Aufregung in Ungarn zeigen, denen indeß die 
betreffenden Correſpondenten ſelber keine beſondere Bedeutung beilegen. 
Franz Deak, der ſich gegenwärtig im zalaer Comitate auf dem Gute 
ſeines Schwagers aufhält, hat neulich eine, zwar etwas ſchmerzliche, 
aber doch im Ganzen erfreuliche Anerkennung ſeines Ruhmes empfan⸗ 
gen. In Abweſenheit des Gutsherrn erſchien nämlich eine Bande 
Räuber, die ſich von Seiten Deak's weder durch Nennung feines Namens, 
noch durch das Angebot ſeiner Uhr und ſeiner aus 200 Fl. beſtehen⸗ 
den Handkaſſe abfertigen ließen. Sie warteten bis zur Rückkehr des 
Gutsherrn, und da auch von dieſem nur 800 Fl. zu erpreſſen waren, 
beſannen ſie ſich nunmehr eines Anderen und nahmen Deak's Uhr und 
Baarſchaft dennoch ebenfalls mit. Auf dem Rückwege erkundigten ſie 


Bo 


. 
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1 ſich aber doch, ob es wirklich der große Patriot ſei, mit dem ſie zu 
imun gehabt, und da ihnen das beſtätigt ward, ſchickten fie am näch⸗ 
ſten Tage zwar die Uhr, von den tauſend Gulden aber keinen Kreuzer 
5 zurück. Intereſſant iſt die große Zahl ehemaliger ungariſcher Honved's, 
5 die jetzt in der unioniſtiſchen Armee dienen. Allein in Fremont's 


. Stabe nennt man zwei Israeliten, Straßer und Deutſch, die ſich in 
2 einen Chevalier d'Utaſſy und Grafen d'Almaſſy verpuppt haben; fie 
ſind Oberſten. Straßer commandirt eine von ihm gegründete Garibaldi⸗ 
. Brigade und ſteht außerdem auf dem Punkte, wegen haarſträubender 
5 Schwindeleien caſſirt zu werden. Fremont's Stabschef iſt unter dem 
5 Namen eines Colonel Albert der aus Neapel her bekannte Figyelmezzy⸗ 
Asboth, ein wackerer Kämpfer von 48 her und tüchtiger Geſchichts⸗ 
Ir ſchreiber der Inſurrection, hat es bis zum General gebracht. Der 
-  Berftand aber ſteht mir ſtille, wenn ich höre, daß der Druckereibeſttzer 
Julius Szamwald als Major⸗General Stahl die höchſte Charge bekleidet, 

welche die Foͤderaliſten kennen. Er druckte 1854 den „Peſther Lloyd“ und 

- war ein guter Geſellſchafter beim Glaſe und bei ähnlichen Expeditionen; 
5 obwohl damals erſt ein Burſche von etwa 25 Jahren, hatte er doch unter 
\ Goͤrgey gedient. Nachdem er in Geldperlegenheiten gerathen war, über: 
ſiedelte er nach Newyork und gab dort eine deutſche Kriminalzeitung ber: 

3 aus; die Nachricht, daß er König von Griechenland geworden, hätte 
a mich weniger überraſcht, als die, daß man einen Major⸗General aus 
ihm geſchnitzt! — Or. Hein, unſer Juſtizminiſter, der geſtern den Mit⸗ 
gliedern des Juriſtentag⸗Ausſchuſſes ein Diner gab, legte ihnen bei 

dieſer Gelegenheit einen Theil ſeiner Juſtizgeſetzentwürfe für den Reichs⸗ 

\ rath vor, von denen die Herren nicht ſehr erbaut geweſen zu fein 
* ſchienen, obſchon ihr Amphitryon ſich alle Mühe gab, fie zu überzeu⸗ 
gen, daß die Ausarbeitungen den aufgetiſchten Speiſen durchaus nicht 

E an Vortrefflichkeit nachſtänden. — Was die Waffenſtillſtandsforderung 
12 anbelangt, ſo geht man jetzt hier ſo weit, zu behaupten, dieſelbe ſei 
nichts, als eine von jenen Boutaden, die Earl Ruſſell dann und 
wann abzufeuern beliebt. Er ſelbſt wiſſe recht gut, daß die Stim⸗ 
j mung Englands ihm verwehre, einen Kriegsfall an feine Begehren zu 
tmüpfen, mache fi aber nichts daraus, weil er es auf den Verſuch 
abgeſehen, die beiden anderen Mächte mit vorwärts zu reißen. Da⸗ 
Von iſt aber nicht einmal bei Frankreich, geſchweige denn bei Oeſter⸗ 
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reich die Rede. Drouyn de Lhuys erwiderte in aller Seelenruhe, man 
möge lieber die Reformvorſchläge in den Vordergrund ſchieben; fähen 
die Polen, daß die drei Mächte und Rußland darü ber einig ſeien, 
dann würden ſie von ſelber Frieden geben und ſomit ein faktiſcher 
Waffenſtillſtand eintreten. In den Donaufürſtenthümern geht es 
immer bunter zu. Der noch aus ſeiner Hoſpodarzeit her ſehr beliebte 
Fürſt Dimiter Ghika hat das Mobiliar ſeines Palaſtes in Bukareſt 
wirklich im Executionswege verſiegeln laſſen, ſtatt die von der Kam: 
mer nicht bewilligten Steuern zu zahlen, und iſt dann wegen Verlez⸗ 
zung des Hausrechtes klagbar geworden. Die Menge tobte vor ſei⸗ 
nem Haufe und jauchzte ihm Beifall zu; jedenfalls wird fein Beneh⸗ 
men zahlreiche Nachahmer finden. Und dabei iſt die Regierung in ſich 
jo uneinig, daß der Miniſter des Innern den Pollzeipräfecten in Bu: 
kareſt, Roſetti, öffentlich mit Fußtritten mißhandelt hat, um ihn zur 
Einreichung feiner Demiſſion zu zwingen. 
t alien. 

Rom, 21. Mai. [Reife des Papſtes.] 
Ceprano geweſen, ohne die Grenzſtation zu berühren. Er ließ ſich 
an einem Ort vor jener Stadt durch Deputationen begrüßen. Sein 
offizieller Empfang an allen Orten, die er berührte, war nach dem 
einſtimmigen Urtheil der Augenzeugen, von einer nie vorher erlebten 
Magnifizenz. Triumphbogen, improviſirte Tempel, prachtvolle Feuer⸗ 
werke, aus Blumen gewebte Teppiche, wiederholte Deputationen aller 
Orte der Campagna, endlich Geſchenke. Jede Nacht ſah man die 
Städte Latiums weit und breit beleuchtet; am 19. Nachts ſtellte ſich 
ſogar der höchſte und ſchönſte Berg des Volskerlandes, der Monte 
Cacume, welcher ſich als eine ſteile Pyramide erhebt, im Feuer dar. 
Die Freunde des Papſtthums hatten mit großen Koſten und Anſtren⸗ 
gungen auf jenem ſchwer erſteiglichen Gipfel Holzſtöße errichten laſſen, 
was man kaum für möglich hielt. Jede Stadt der Campagna ver⸗ 
ehrte dem Papſte ein ſilbernes, hie und da mit Edelſteinen beſetztes Gefäß, 
worin irgend eine Reliquie verſchloſſen iſt. Er ſelbſt hat an die Armen 
von Alatri 4000 Brodte vertheilen laſſen, und der Stadt Veroli 1000 
Scudi zu wohllbätigen Zwecken geſchenkt. — Geſtern um die Nacht 
kündigten die Kanonen der Engelsburg ſeine Rückkehr nach Rom an. 
Viel Volk empfing ihn an den Thermen Dlocletian's; aber der En⸗ 
thuſtasmus war keineswegs außerordentlich. Die Stadt war nicht be: 
leuchtet. — Pius IX. hat alſo von den vier Provinzen des Kirchen⸗ 
ſtaats, die ihm noch geblieben find, zwei bereiſt, die Maritima und 
die Campagna. Die hieſige Preſſe wird nicht müde, dieſe Reiſe als 
den ſchöͤnſten Triumph des Papſtes und ſeinen Empfang in Latium 
als den überzeugendſten Ausdruck der Liebe jener Völker zum Prieſter⸗ 
regiment darzuſtellen. Darüber ein Wort zu ſagen, wäre unnütz. 
Im Uebrigen iſt es Pius IX. auf Reiſen nicht ergangen, wie einſt 
der Kaiſerin Katharina. Man hat ihm weder gemalte Dörfer, noch 
das gemalte Glück des Volks gezeigt; die Girandolen von Froſinone 
oder von andern Städten haben ſeine Augen nicht gegen die Armuth 
der lateiniſchen Colonen verblendet, und er ſelbſt hat zu Fuß das 
enge und unreinliche Viertel von Froſinone durchwandert, worin die 
arme Bevölkerung wohnt. Wenn ſein Urtheil gerecht iſt, ſo wird er 
ſich eingeſtehen, daß er in einem der ſchönſten Gefilde Italiens nichts 
gefunden habe, als verrottete Städte, und von Ginſter und Asphodelos 
ftarrende Felder, die nur hie und da eine Maispflanzung unterbricht. 
Die Gründe dieſer Verödung liegen tief in der Jahrhunderte langen 
Geſchichte der Herrſchaft, nicht allein der Kirche, ſondern der Lehns⸗ 
barone über Latium. N (N. 3.) 

Frankreich. 

n Paris, 26. Mal. [Zu den Wahlen. — Aus Mexico.] 
Der „Conſtitutionnel“ donnert heute abermals gegen die Oppoſitions⸗ 
Candidaten, und kündigt den Beamten, welche für Letztere ſtimmen, 
die Entſetzung an. Ja, wenn die Intriguanten nicht wären, dann 
wäre das tugendhafte Regiment des Kaiferd vor jeder Oppoſition ſicher 
— das iſt der kurze Sinn des langen Raiſonnements in dem officlöſen 
Blatte — aber die Intriguanten, welche alle Dynaſtien geſtürzt haben, 
erheben auch jetzt den Arm zum Schlage auf die Dynaſtie vom 2. De: 
zember! — Dieſen Verdacht laden Thiers und Genoſſen dadurch auf 
ſich, daß ſie den Verſuch machen, gewählt zu werden. Zwar ſchwören 
fie Beobachtung der Conſtitution und Treue dem Kaifer, Aber wer 
kann erwarten, daß das Empire auf die politiſchen Eide Gewicht legt? 
Perſigny handelte ganz im Sinne der theologiſchen Doctrin der Tuile⸗ 
tien, wenn er trotz des Eides, den Thiers leiſtet, über ihn an den 
Seine-Präſekten ſchrieb: er iſt der Vertreter eines Syſtems, das die 
Nation verdammt hat. Der Artikel hat einen ſehr unvortheilhaften 
Eindruck gemacht, weil er die Leidenſchaften noch mehr anreizt, als 
perſigny's Brief ſchon gethan hat. — „Ce west pas un homme 
d'Etat“, ſoll Guizot geſagt haben, „c'est un gamin!“ Thiers wird 
im „Journal des Debats“ antworten, ſofern das Blatt es wagt, dem 
Donnerkeil des Miniſters zu trotzen. — In der Provinz nennt man 
die offiziellen Candidaten nur noch die „Candidaten der Feldjäger“ 
(des gardes champetres), — Herr Weiß, der in der politiſchen 
Revue des „Journal des Debats“ das Miniſterium Bismarck-Schön⸗ 
hauſen ſtets in Schutz nahm, hat feinen Laufpaß erhalten. — Die 
Wahlbewegung hat alle große Politik in Vergeſſenheit gebracht; ſelbſt 
Polen ſpielt nur eine ſehr untergeordnete Rolle, und die Thronrede 
Victor Emanuels, ſo wichtig ſie iſt, wird kaum beachtet. — Mit der 
neueſten Poſt gekommene Privatbriefe ſollen die Nachricht bringen, 
Commonfort, welcher 700 Mann Verſtärkung erhalten, habe die Fran⸗ 
zoſen genöthigt, Fort San Xavier zu räumen und ſich auf Amalucad 
zurückzuziehen. Kein Journal veröffentlicht dieſe Nachricht. — In 
einem an den Kaiſer gerichteten geheimen Rapport beſchwert ſich Ge⸗ 
neral Forey ſehr lebhaft über das Ofſtzier⸗Corps. „Tapfer find fie 
(ſchreibt er), aber ſchrecklich verwöhnt. Sie koͤnnen nicht mehr ohne 
Beafſteaks und Champagner leben!“ 

Paris, 26. Mai. [Wahleircular.] Sieben Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe vom Cambrai, Tours, Rennes, Metz, Orleans und Chartres 
haben „auf die Rathſchläge, welche ihnen in Bezug auf die bevorſte⸗ 
henden Wahlen ertheilt worden“, eine ziemlich umfangreiche „Antwort“ 
veröffentlicht, deren Text wir heute in der „France“ abgedruckt finden. 
Sie fordern ſämmtliche Wähler auf, ihre Wahl im Sinne der Frei: 
heit, der Religions⸗Freiheit, zu treffen, und rathen mit aller Kraft 
davon ab, gar nicht zur Wahl zu kommen: „wenn man ins Waſſer 
fällt, ſo iſt es nicht gewiß, ob man ſich durch Schwimmen wird ret⸗ 
ten können, aber es iſt gewiß, daß man ertrinken wird, wenn man 
nicht ſchwimmt. Alſo man muß ſchwimmen, man muß wählen!“ 


3 (Köln. Zig.) 
Grofbritonnien, 
E. C. London, 26. Mai. 


Der Papſt iſt in 


[Der Tod des conföderirten 
Generals Jackſon], gewohnlich „Stonewall“ Jackſon genannt, 
erregt hier große Thellnahme, und zwar nicht blos im Lager der 
Conföderations-Freunde. Es wird nicht überraſchen, daß die „Times“ 
in ihrem Leitartikel über dieſe Tagesneuigkeit ſehr viel Lorberkränze 
und Cypreſſenzweige zuſammenflicht, aber auch „Daily News“ ehrt 
den berühmten jung gefallenen Feldherrn mit feiner aufrichtigſten Ach⸗ 
tung. Die Eigenſchaften, ſagt „Daily News“, die den großen Krieger 
machen, haben in unſeren Tagen der Verfeinerung und Geſittung eben 


fo viel Blendendes für die Menſchheit wie in den einfachen Urzeiten. 
Die Tapferkeit muß eine hohe Tugend ſein, wenn ſie in den Augen 
der Mehrheit aller Zeiten ſelbſt eine verruchte Sache zu adeln im 
Stande iſt. Und Jackſon war ein Muſter Soldat — freudig, gedul⸗ 
dig, immer ſchlagbereit, von wunderbarem Blick und raſch in der Aus⸗ 
ührung. Der amerikaniſche Bürgerkrieg iſt, wie man oft bemerkt hat, 
merkwürdig unfruchtbar an großen Männern. Jackſon, der Einzige, 
aus welchem die lebhafteſte Einbildungskraft einen Helden zu machen 
verſucht hat, iſt daher eine Figur, die der Zuſchauer und Beobachter 
nicht gut entbehren kann. Lincoln's Späße ſind langweilig geworden, 
und die „Beſtie Butler“ hat aufgehört Stoff zu Anekdoten von Grau⸗ 
ſamkeit zu liefern. Die Jackſon⸗Mythologie hingegen iſt noch im 
Wachſen. Wir haben ſein Schlachtlied und ſein Morgengebet; wir 
kennen fein Pferd bis auf Zaum und Satteldecke; ſchoͤne engliſche 
Damen tragen ſein Bild in Medaillons, und werden davon 
eben ſo zu Thränen gerührt wie noch unlängſt von „Onkel 
Tom's Hütte.“ Dann war Jackſon nicht blos Soldat, ſon⸗ 
dern ein frommer Soldat, ein amerikaniſcher Havelock, wie ihn Jemand 
getauft hat. Man ſagt, die Neger in ſeiner Umgebung wußten, wenn 
eine große Schlacht bevorſtand, weil er die ganze Nacht betete, wäh⸗ 
rend die Soldaten ſchliefen. Es mag Leute geben, die außer Stande 
find, dieſes Gefühl der ſteten Abhängigkeit vom Himmel, mit der 
Sache, der er diente, in Einklang zu bringen. Aber dies heißt die 
menſchliche Natur verkennen. Der Straßenräuber, der Gott anfleht, 
ſeine Kugel zu lenken, iſt eben ſo aufrichtig wie der intelligenteſte Be⸗ 
ter, der beim Gedanken an die Heiligkeit Gottes bebt. Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß Jackſon um Kraft betete, Harpers Ferry zu nehmen, 
und daß er ein Dankgebet verrichtete, als er es genommen hatte. Er 
ſah nichts Inconſequentes darin, nachher die achthundert in Harpers 
Ferry gefundenen Farbigen, gleichviel ob ſie Freie oder Flüchtige wa⸗ 
ren, nach dem Süden und in die Sklaverei zu ſenden. Er war fromm 
nach den Begriffen ſeines Landes; und wir müſſen geſtehen, daß der 
ſüdſtaatliche Havelock nicht in allen Stücken ſeinem Original ähnlich 
war. Sein Name wird in der Geſchichte dieſes Krieges fortleben — 
aber als der eines tapfern und talentvollen Soldaten. 

E. C. [Ueber die Abnutzung der Gißenſch i he bemerkt die „Army 
and Navy Gazette“; Kaum haben wir uns aus einer Verlegenheit her⸗ 
ausgewur den, fo gerathen wir in eine andere. Eiſenſchiffe find unumgäng⸗ 
lich nothwendig. Wie wir erfahren haben, koſten ſie enorme Summen; und 
da Eiſen ſtärker iſt als Holz, fo ſchmeichelten wir uns mit der Hoffnung, 
es würde wenigſtens eben ſo lange aushalten. Aber Eiſen iſt trotz ſeiner 
Stärke eine der thätigſten Kräfte, um alle Stoffe, mit denen es in Berüh⸗ 
rung kommt, der Zerſtörung eee und ſich felbit durch dieſen 

rozeß in Roſt zu verwandeln. Waſſer, Luft und Erde helfen in gleichem 
kaße zu dieſer Auflöſung mit. Ein ſehr ernſtes Mißgeſchick droht unſern 
Eiſenſchiffen. Der Schiffsboden iſt mit Ueberzügen verſehen worden, aber 
bis jezt hat man deren noch keinen erfunden, welcher der Zerſtörung Ein⸗ 


halt thäte. 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 19. Mai. [Verweigerte Sanction. — Con⸗ 
ſtitutionsfeſt.] Der König hat dem vom Storthing gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe, daß die Storthingsſeſſionen, ſtatt wie bisher alle 3 Jahre, 
fortan alljährlich ſtattfinden ſollen, feine Sanetion verſagt. Vorgeſtern 
wurde wie alljährlich das Grundgeſetz (Conſtitutions-) Feſt gefeiert. 
Am Abend erhielt Fürſt Czartoryski, der hier enthuftaſtiſch aufgenom⸗ 
men, ein Lebehoch vor ſeiner Wohnung. Zur Erwiderung brachte der 
Fürſt ein Hoch auf Norwegen, „das freieſte Land der Welt“, aus. 

Nu fla n d. 
Unruhen in Polen. 

. Warſchau, 26. Mal. [Keine Beſorgniß vor Hun⸗ 
gersnoth. — Aus den Inſurgenten⸗Lagern. — Lügen der 
„Kreuz: Zeitung.“ — Unmöglichkeit der Ergebenheits⸗ 
Adreſſen. — Verurtheilungen. — Gefecht.] Ein ängſtlicher 
Correſpondent der „Oſtſee-⸗Ztg.“ ſteht eine Hungersnoth für unſer Land 
voraus, da Niemand das Feld beſtelle. Ich habe es mir angelegen ſein 
laſſen, in dieſer Beziehung Erkundigungen einzuziehen, und kann mit 
Beſtimmtheit jene Furcht als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnen. 
Die Felder wurden und werden regelmäßig beſtellt, und die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten gehen ihren ordentlichen Gang. In einer Hinſicht 
nur hegen unſere Landwirthe Beſorgniß, in Betreff der Heu⸗Erndte 
nämlich, da die von früher vorhanden geweſenen Senſen alle für den Krieg 
verwendet worden ſind, und der Verkauf von neuen bekanntlich nicht geſtat⸗ 
tet iſt. Indeſſen iſt dieſe Beſorgniß nicht ſo groß, daß ſie die Furcht des 
gedachten Correſpondenten follte rechtfertigen koöͤnnen. — Von der bei 
Warka verſprengten Inſurgenten⸗Abtheilung unter Drewnowski find 
mehrere hieſige junge Leute hierher zurückgekommen. Der eine von 
ihnen, der Sohn eines meiner Freunde, erzählt mir, daß fie drei Tage 
lang der fie verfolgenden Abtheilung Ruſſen ausgewichen find, daß fie 
aber endlich erſchöpft einem anderen Detachement in die Hände fielen, 
und zwar in einem Augenblick, wo ſie über's Feld von einem Walde 
in den anderen übergehen ſollten. Der Anführer, Drewnowski, war 
ihnen nach dem erſten Schuß verſchwunden, und nur der Unerſchrocken⸗ 
heit des Unteranführers Grabowski ift es zu danken, daß die ganze 
Abtheilung nicht aufgerieben wurde. Dieſe Abtheilung beſtand aus 
1500 Mann, darunter 200 Scharfſchützen mit herrlichen belgiſchen 
Miniébüchſen verſehen, 200 mit Karabinern und Jagdflinten, 150 Ula⸗ 
nen zu Pferde, ein jeder mit Pike und zwei Piſtolen, die übrigen alle 
waren mit Senſen und Revolvers bewaffnet. Bei der Flucht haben 
ſie kein einziges Schießgewehr und auch nicht ihre Munition verloren. 
Nach Verluſt von ca. 150 an Todten, Verwundeten, in Gefangen⸗ 
haft Geralhenen und der Bagage begaben fie ſich zu der Konowisz⸗ 
ſchen Abtheilung, mit der ſie ſich vereinigen ſollten. Der junge Mann, 
der mir dieſes erzählte, hat einen förmlichen Urlaub von feinem Vor⸗ 
geſetzten, den er hier in der Commandantur präſentiren mußte. Vom 
Lagerleben erzählt er viel Intereſſantes. An Lebensmitteln hat es 
ihnen durchaus nicht gemangelt, da die Gutsbeſitzer Brodt, Fleiſch und 
Branntwein, die Bauern Gier, Butter und Aehnliches ihnen täglich 
in's Lager, verſteht ſich unentgeltlich, gebracht haben. — Der Correſpon⸗ 
dent der „Kreuz⸗Zeitung“ theilt eine ganze Reihe von Grauſamkeiten 
mit, die von den Inſurgenten ausgeführt ſeien, und führt dabei 
Namen von Perſonen und Orten an, wodurch die Mittheilungen an 
Glaubwürdigkeit gewinnen können. Die Grauſamkeiten wären um 
ſo empödrender, da fie laut dieſen Mittheilungen weder Spione 
noch ſonſt dem Aufſtande feindliche Perſonen, ſondern ganz ruhige 
Unſchuldige getroffen hätten, und dabei nicht einmal etwa Raubſucht, 
ſondern einzig und allein Mordſucht die Veranlaſſung war. Derſelbe 
Correſpondent erzählt aber auch, daß der neuernannte, oder viel⸗ 
mehr wieder eingeſetzte Polizei-Commiſſär Drosdewiez meuchlings er: 
mordet wurde, was aber durchaus nicht der Fall iſt. Wenn nun der 
gendarmliche Correſpondent der „Kreuzzeitung“ über das, was in War⸗ 
ſchau ſelbſt vorgeht, ſo ſchlecht unterrichtet iſt, ſo werden ſeine Nach⸗ 
richten vom Lande doch auch nicht ſehr correct ſein; man muß jene 
Erzählungen der Grauſamkeiten für nichts als für die Erfindung einer 
ſehr krankhaften Phantaſie anſehen. — Zur Geſchichte der ruſſiſchen 
Ergebenheits⸗Adreſſen bringe ich hier, was mir von einem achtbaren 
Kaufmann aus der Gouvernementöftadt Minsk mitgetheilt wurde. 
Minsk in Litthauen iſt bekanntlich eine ganz polniſche Stadt. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſollte von dort aus eine Adreſſe nach Petersburg erzielt 
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werden, zu welchem Zwecke der Gouverneur die dortigen Juden ſich 
erwählt hat, bei denen er nicht auf Widerſtand zu ſtoßen glaubte. Als er ſich 
aber in feiner Hoffnung getäuſcht ſah, tobte er entſetzlich und drohte dem 
Rabbiner mit Sibirien, dieſer aber blieb feſt, ſich an nichts zu betheili⸗ 
gen, was ſeine Glaubensgenoſſen mit der Mehrheit der Einwohner in 
Zwieſpalt bringen würde, und die Adreſſe aus Minsk blieb aus. — 
In den letzten Tagen ſind zwei Verhaftete aus der Citadelle entwiſcht, 
wobei auch ein Gendarm ums Leben gekommen ſein ſoll. In Folge 
davon iſt jetzt Niemandem geſtattet, die Gefangenen zu ſprechen, wie 
es bis jetzt, bei großen Vorſichtsmaßregeln natürlich, wöchentlich einmal 
zu ſein pflegte. Daß einer der Geflüchteten Frankowski war, iſt un⸗ 
richtig, da dieſer noch in Lublin if. Zdanowicz, derjenige ehemalige 
ruſſiſche Offizier und nachmalige demiſſionirte Bürgermeiſter, der Fran⸗ 
kowski verrathen hatte, iſt, wie der heutige „Dzien. Powsz.“ mittheilt, 
vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, welche Strafe aber vom 
Großfürſten um zwei Stufen verringert, alſo auf 20 Jahre ſchwere 
Arbeit reducirt wurde. Thatſache aber iſt es, daß Zdanowicz ſchon 
vor zwei Monaten nach Petersburg geſchickt wurde. — Ein Verhaf⸗ 
teter in der Citadelle, Namens Schwarz, der vom Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilt wurde, ſollte vor einigen Tagen erſchoſſen werden. 
Da er aber franzöſiſcher Bürger iſt, ſo legte der franzöſiſche General⸗ 
Conſul Proteſt ein. Es ſcheint, daß Schwarz deshalb noch nicht 
erſchoſſen iſt. Gewiſſes hierüber iſt nicht zu erfahren, da ſeit vor⸗ 
geſtern die Citadelle für Jedermann ganz geſchloſſen iſt. — Heute Früh 
fand in Mlosna, zwei Meilen von hier, ein Kampf ſtatt. Inſur⸗ 
genten verſuchten es, eine von Ruſſen geführte Abtheilung Rekruten 
abzuſchlagen, ſind aber von den Ruſſen heftig zurückgeſchlagen worden. 
Auch verwundete Ruſſen wurden hereingebracht. 

* Von der polniſchen Grenze, 27. Mai. [Die Nie: 
derlage dreier Inſurgenten⸗Corps.] Den bis jetzt eingelang⸗ 
ten Nachrichten zufolge ſtellt ſich die letzte Kataſtrophe der drei unter 
Zapalowiez vereinigt geweſenen lubliniſchen Corps als frappant 
ähnlich jener unter Langiewiez dar, in Folge deren der Dictator 
zum Uebertritt auf öſterreichiſches Gebiet ſich gezwungen ſah. Auch 
hier war der eigentliche Hauptkampf ein für die Polen nicht ungün⸗ 
ſtiger, allein die minder glücklichen Kämpfe einzelner Abtheilungen und 
insbeſondere die Uneinigkeit der Führer, wie der Mangel an Kriegs⸗ 
erforderniſſen (wohl auch an Kriegsdisciplin) bewirkten, daß das Re⸗ 
ſultat einer entſchiedenen Niederlage völlig gleich kam. Am 18. wa⸗ 
ren noch alle drei Abtheilungen in Tyszowee vereinigt und zählten 
zuſammen über 1100 Mann. (Zapalowiez mit 400, Czerwinski 
mit 600, wovon jedoch nur 300 bewaffnet, Wisniowski mit nur 
120 aber gut bewaffneten Leuten.) Am 18. kam es aber nur zu 
“einem unbedeutenden Gefechte mit der ruſſiſchen, beiläufig 1000 Mann 
zählenden Vorhut während des Rückzuges der drei Inſurgentencorpe 
in die Wälder von Turkowee; der Verluſt der Polen in dieſem 
Kampfe betrug 4 Todte und 7 Verwundete, auch verloren fie etwas 
Gepäck. In der Nacht aber verließ, wie ſchon gemeldet, Wis⸗ 
niowski mit feinen Leuten das Hauptcorps, und bewegte ſich gegen 
Volhynien zu; das Hauptcorps begab ſich in die Wälder bei Molo⸗ 
zo w und Tuczapy, wo ſich aber Czerwinski wieder zu weit von 
Zapalowicz entfernte. So hatte dieſer nun den ganzen Anprall einer 
ruſſiſchen, über 5000 Mann zählenden Kolonne auszuhalten und hielt 
ibn auch bis 6 Uhr Abends glücklich aus. Um dieſe Zeit hörte das 
Kanonenfeuer auf und die Ruſſen ſuchten den rechten Flügel des Za⸗ 
palowiez'ſchen Corps zu umgehen und denſelben vom Czerwinskiſchen 
Corps abzuſchneiden. In Folge deſſen begab ſich der größte Theil 
der Schützen, ohne erſt Ordre abzuwarten, an die bedrohte Stelle, 
entfernte ſich aber zu weit vom linken Flügel und kehrte ungeachtet 
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richten hat der Aufſtand infofern an Umfang gewonnen, als in den 
Kreiſen Berdyczew, Waſolkow, Taraszezon, Skwiersk, Radomysl und 
Owruck neue Inſurgenten⸗Schaaren gebildet find, Wie aus Skiewiersk 
gemeldet wird, hat in der Nacht vom 8. zum 9. Mai eine berittene 
Inſurgenten⸗Schaar das Haus des General-Adjutanten Rzewuski 
überfallen, und ſich darauf in die nahen Wälder zurückgezogen. Aus 
Wierzihow begab ſich eine Abtheilung nach Makorowk und vereinigte 
ſich mit einer anderen, worauf beide am 16, in Torenk fanden, 
Gegen dieſe wurde ein Detachement vom Bialystoker Regiment abge⸗ 
ſchickt. Aus Taraszez wird gemeldet, daß die Polen dort mehrere 
Treffen verloren und dabei 3 Wagen mit Waffen und Munition ein⸗ 


gebüßt haben. —— Er 
Provinzial - Beitung, 


=bb= [Urmenpflege der Stadt Breslau pro 1862] Welch be⸗ 
deutenden derselbe die Armenpflege bei uns erlangt hat, und wie bedeutend 
die Koſten derſelben ſind, erſieht man aus nachſtehenden ſtatiſtiſchen Notizen: 
1) bei der allgemeinen Armenpflege haben die laufenden Einnahmen betragen 
60,018 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. Die Ausgaben 75,509 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 
Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 15,491 Thlr 9 Sgr. 4 Pf. Die 
hauptſächlichſten Einnahmen waren a. Intereſſen von Activ⸗Kapitalien 10,432 
Thlr., b. Fun Zuſchüſſe 2,354 Thlr., e. Collectengelder 1,804 Thlr., d. Er: 
trag der Grundſteuer 8,413 Thlr., e. Ertrag der Tanzſteuer 1,792 Thlr., 
f. Ueberſchaſſe von Leihämts und |tadtgerictlichen Auktionen bei Brivat-Pfand- 
Leih⸗Anſtalten 6,552 Thlr., g. erſtattete Almoſen 826 Thlr., h. Geſchenke und 
Vermächtniſſe 757 Thlr. — Dagegen die hauptſächlichſten Ausgaben: a. zur 
Almoſen⸗Unterſtützung 39,232 Thlr., b. zur Vertheilung beſtimmter Geſchenke 
602 Thlr., e. Kur: und Medizinalkoſten incl. Arzt ꝛc. ꝛc. Löhne 6,274 Thlr., 
d. Begräbnißkoſten für verſtorhene Almoſengenoſſen und Arme 485 Thlr., 
e. an Bekleidungskoſten für hilfsbedürftige Arme 2,414 Thlr. Armenärztlich 
wurden behandelt 5,026 Perſonen. 2) Bei der Legat⸗Vertheilung waren die 
hauptſächlichnen Einnahmen: a. Intereſſen von Activ:Kapitalien 9,759 Thlr. 
Dagegen Ausgaben: Vertheilt an Legat⸗Genoſſen 9,928 Thlr. 3. Die Unter⸗ 
ſtützung auf Brennmaterialien betreffend: Die bisher alljährlich im Spätherbſt 
erfolgten Sammlungen durch die Bezirks⸗Armen⸗Kommiſſionen, haben durch⸗ 
ſchnittlich einen Ertrag von 2,000 Thlr. jährlich ergeben, hieraus und von 
den Zinſen der zum Holz⸗Unterſtützungs⸗Fonds gehörigen Kapitalien erfolgte 
der Ankauf bedeutender Quantitäten Holz, die dann an Almoſen⸗ und Legat⸗ 
genoſſen, ſo wie an Hausarme vertheilt wurden. In 1 der mannichfachen 
Uebelſtände jedoch, welche bei der qu. Sammlung ſowohl, wie auch bei Ver⸗ 
theilung des Holzes ſich jährlich herausſtellten und da derartige Sammlungen 


zu dem angeführten Zweck nicht mehr als zeitgemäß zu erachten ſind, hatten 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, h 


chon im Herbſt 1862 die bisher ſtattge⸗ 
fundenen Sammlungen ganz aufzuheben und dafür einen Beitrag bis zur 
Höhe von 2000 Thlr. jährlich zur baaren Unterſtützung der Almoſengenoſſen ꝛc. 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei zu gewähren. Hierbei 
waren die Sage a e a, „uterefien von Activ⸗Kapitalien 456 Thlr., 
b. firirter Zuſchuß aus der königlichen Regierungs⸗HauptKaſſe 175 Thlr., 
o. Beitrag aus der Kämmerei 1877 Thlr. 5 Vertbeilung gelangten: Baar 
zur Selbſtbeſchaffung von Brennmaterialien 2,404 Thlr. 4) Die Freiſchule 
im Elementarunterricht wird hauptſächlich in den rel Elementarſchulen 
gewährt. Außerdem aber wird in den katholiſchen Pfarrſchulen durch Bezah⸗ 
lung des Schulgeldes aus der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe armen Kindern freier Schul⸗ 
Unterricht geſchafft. Bezüglich der zuletzt gedachten Freiſchule hat die Haupt⸗ 
Einnahme betragen: Intereſſen von Activ⸗Kapilalien 210 Thlr. Die Haupt: 
Ausgabe: a. an Beſoldungen 733 Thlr., b. an Schulgeld 821 Thlr., c. an 
Schulbedürf iſſen 590 Thlr. In den katholiſchen Blarejäulen haben für 
Rechnung der Haupt⸗Axmen⸗Kyſſe, Schulunterricht erhalten 376 Schüler. Das 
nicht erhobene Schulgeld für 3,741 Freiſchüler in den ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen berechnet ſich rund auf 11,750 Thlr. ö 
Eine kurze Ueberſicht der gewährten Unterſtützungen mit Rückſicht auf die 
Zahl der Unterſtützten geben wir im Nachfolgenden. 1. Almoſen⸗Unterſtützun⸗ 
en incl. außerordentlicher Unterſtützungen 39,232 Thlr. an 3,437 Perſonen. 
2. Zur Vertheilung beſtimmter Geſchenke 602 Thlr. an 359 Perſonen. 
3, Freikur 6,274 Thlr. an 5,003 Perſonen. 4. Zur Bekleidung im Werthe von 
W EM 1,375 1 8 en 8 75 . en 
„Holz⸗Unterſtützungen 2, r. an 4, zerſonen. 7, Freiſchule (einjchließ- 
lich var 8 1 in den ſtädtiſchen RN 129010 15 5 


des gegebenen Rückzugsſignals nicht zurück. So kam es, daß das 4,119 


ganze Corps an zwei Stellen durchbrochen wurde und die einzelnen 
Theile ſich gegen die Grenze zogen, dieſelbe auch größtentheils (gegen, 
300) überſchritten; zuerſt Zapalowicz ſelbſt mit den Verwundeten und 
vieler Bagage, dann die Kavallerie. Alle 3 Anführer ſollen vom re⸗ 
volutionären Comite vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Uebrigens 
war der Verluſt an Todten und Verwundeten ruſſtſcherſeits größer als 
polniſcherſeits, wenn auch die Angaben der polniſchen Blätter (A—500 
Ruſſen, 80— 100 Polen) übertrieben fein mögen und ſicherlich der 
Verluſt der Inſurgenten zu niedrig gegriffen iſt. Die meiſten Ver⸗ 
wundeten (38) wurden nach Galizien gebracht; in ruſſiſchen Händen 
befinden ſich 16, die aber diesmal menſchlich behandelt, nach Hru⸗ 
bieszow gebracht und den dortigen barmherzigen Schweſtern zur Pflege 
übergeben wurden. Einige Schwerverwundete gingen jedoch beim 
Brande in Molozow zu Grunde, ſeit welchem auch der dort beſind⸗ 
liche Arzt Niewiadowski vermißt wird. 

** Von der polniſchen Grenze, 26. Mai. An unſerer 
Grenze waren — das unter Lelewel, 4 Meilen vor der zolkiewer 
Kreisgrenze ſich angeſammelte Corps, das aber bereits in das Innere 
des Landes ſich gezogen hat, ausgenommen — in den letzten Tagen 
nirgends Inſurgenten⸗Abtheilungen ſichtbar. Die Thätigkeit der polni⸗ 
ſchen Actionspartei iſt gegenwärtig mehr auf die Vorbereitungen zur 
Unterſtützung des Aufſtandes in Podolien und Volhynien gerichtet. Am 
22. d. M. wurde in Kobylowloki (tarnopoler Kreis) ein beträcht⸗ 
licher Transport von Waffen, Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden 
(darunter 19 Säbel, 17 Doppelgewehre, 14 einfache Gewehre, 10 Ka⸗ 
rabiner mit Bayonnet, 35 Bayonnete ꝛc.) angehalten und eingebracht. 

Brody, 27. Mai. [Ueber die Bewegungen des Auf» 
ſtand es in Volhynien!] erhalten wir von verläßlicher Seite nach⸗ 
ſtehende Mittheilung: Nach zuverläßlichen Berichten find in dem 
kiewer Gouvernement nicht nur in der Stadt Kiew, ſondern auch 
im berdyezower Kreiſe in den Ortſchaften Waſilkow, Skwira, Tara⸗ 
ezeza und Radomysl Inſurgenten⸗Abtheilungen aufgetaucht. In Kiew 
wurden jedoch 40 bewaffnete Inſurgenten eingefangen. Die Inſurgen⸗ 
ten verbreiteten in den Orten des kiewer nnd zytomirer Gouvernements, 
wo ſie hinkamen, revolutionäre Proklamationen, worin den Bauern 
volle Freiheit verheißen wird. Die Bauern haben jedoch dieſen Aufs 
forderungen kein Gehör gegeben. In den Ortſchaften wurden 210, in 
Kiew ſpäter 63 Infurgenten gefangen genommen, 11 wurden getödtet. 
Bei Radomyel treiben ſich Inſurgenten in den Wäldern umher und 
ſuchen in den owrucer Kreis einzudringen. Das Schloß des kaiſerlich 
ruſſiſchen General-Adjutanten Grafen von Rzewuski in Pohrebyszezie 
wurde mit allen Einrichtungsſtücken gänzlich zerſtört. 

„, Der neueſte „Czas“ ſchreibt: Die aus Wolhynien, der Ukraine 
und Podolien eingehenden Nachrichten ſind ſehr widerſprechend; die 
einen ſchildern die Verhältniſſe in den roſigſten Farben, während die 
Schwarzſeher Alles mit ihren natürlichen Farben ausmalen. So viel 
läßt ſich entnehmen, daß mit Ausſchluß eines kleinen Theils in den 
meiſten Kreiſen Wolhyniens und der Ukraine Inſurgentenſchaaren thätig 
find, die in ihrer Gefammtheit ungefähr 10,000 gut bewaffnete Kämpfer 
zählen. Nach einem Briefe aus Kamiensk in Podolien war am 16. 
ein blutiger Kampf auf den Grenzen entbrannt. Nur um Zytomierz 
und Kiew, wo die moskowitiſche Regierung eine bedeutende Macht 
hat, find. die Landbewohner bisher der Inſurrection fern geblieben. 
In allen übrigen Landestheilen gewinnt der Aufſtand an Ausdehnung, 
die allgemeine Verbreitung der „goldenen Harmota,“ die bereits ihre 
Früchte trägt, muß von dem nachhaltigſten Erfolge fein. Laut Bes 


1 onen. 

' 5) Betreffend das Armenhaus. Die Geſammt⸗Einnahme hat betragen 
2,148 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe 14,001 Thlr. 20 Er. 
10 Pf. Der Zuſchuß der Kämmerei 11,852 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. Die Hauptbeträge 
beſtehen in folgenden Poſitionen; Einnahmen: a. Ertrag aus dem Grund⸗ 
eigenthum 400 Thlr. b. Intereſſen von Activ⸗Kapitalien 469 Thlr. e. Ver⸗ 
pflegungsgelder 728 Thlr. d. Verdiente Arbeitslöhne 428 Thlr. Dagegen 
die Ausgaben: a. Beſoldungen und Löhne 1,809 Thlr. b. Beköſtigung 5,675 
Thlr. e, Häusliche Bedürfniſſe und zwar: Bekleidung, Unterhaltung der 
Lagerſtätten, Wäſche, Utenſilien, Beheizung, Beleuchtung ꝛc. ꝛc. 2631 Thlr. 
J. Krankenpflege und Beerdigungskoſten 366 Thlr. e. Bau⸗ und Reparatur: 
koſten und Feuer Verſicherungs⸗Beiträge 368 Thlr. t. Koſten für die im Claaſſen⸗ 
ſchen Siechenhauſe untergebrachten Armenhaus⸗Genoſſen, 2,992 Thlr. Die 
Zahl der verpflegten Armen hat im Durchſchnitt des Jahres täglich betragen: 
a, im Armenhauſe 260 Köpfe. b. In der Armenhaus⸗Abtheilung des Claaſ⸗ 
en Siechenhauſes 60 Köpfe. In der im Armenhauſe eingerichteten Ent⸗ 
indungs⸗Anſtalt ſind aufgenommen worden 67 Perſonen. Es wurden gebo⸗ 
willingsgeburten, 33 Knaben, 37 Mädchen. Außerdem wurden 
an Arme koſtenfrei daſelbſt verabreicht: diverſe Bäder 470, Bruchbänder, 
Bandagen ꝛc. c an 151 Perſonen. Brillen an 68 Perſonen. 

6) Das Arbeitshaus nebſt Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 8 Bei die⸗ 
fen betrug die Geſammt⸗Einnahme 13,067 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. Die Ge⸗ 
ſammt- Ausgabe 16,577 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. Der Zuſchuß aus der Kämmerei 
3,509 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. Die hauptſächlichſten Einnahme⸗Poſitionen find: 
a, Arbeits⸗Verdienſt der Inquilinen 11,435 Thlr. b. Gartennutzung 204 Thlr. 
e. Haft: und Verpflegungskoſten 404 Thlr. Dagegen die Ausgaben: a. Bes 
foldungen und Löhne 4,073 Thlr. b. Beköſtigung 7,844 Thlr. o. Kranken⸗ 
pflege und Beerdigungskoſten 231 Thlr. d. Häusliche Bedürfnſſſe 3,349 Thlr. 
e. Baus und Reparaturkoſten ſo wie Feuer⸗Societäts⸗Beiträge 252 Thlr. 
Daſelbſt find detinirt . im Jahre 1862: 607 Männer und 1,344 Mei: 
ber, zuſammen 1,951 Köpfe. Die Babl der Verpflegungstage hat ſich belau⸗ 
en auf 57,508 bei Männern und 43,499 bei den Weibern, zuſammen 101,007 

age, täglich im Durchſchnitt 277 Köpfe. Davon ſind zeſtweiſe in der mit 
dem Arbeitshauſe verhundenen Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt als krank ver⸗ 
1151 ne 587 Köpfe, Die Zahl der Verpflegungstage hat ſich belaufen 
auf 11, age. 

Die Ausgaben in der Geſammt⸗Armenpflege betragen: 1. Bei der allge⸗ 
meinen Armenpflege 49,031 Thlr. 2, Bei der ee 10,053 Thlr. 
3. Bei der Holz⸗Unterſtützung 2,505 Thlr. 4. Bei der Freiſchule, einſchließlich 
der in den ſtädtiſchen Elementarſchulen 13,901 Tolr. 5. Bei dem Armen: 
baufe 14,001 Thlr. 6. Bei dem Arbeitshauſe nebſt Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 
16,877 Thlr. In Summa 106,068 Thlr. Zur Deckung dieſer Koſten ſind 
aus der Kämmerei-Kaſſe zugeſchoſſen worden in Summa 46,444 Thlr. 


Breslau, 30. Mai [Tagesbericht.] 

[Militäriſches.] Der neuernannte Stadt⸗Commandant Herr 
General⸗Lieutnant v. Othegraven Exc. iſt auf einige Tage nach 
Berlin abgereiſt; während ſeiner Abweſenheit iſt die Leitung der Com⸗ 
mändantur⸗Geſchäfte dem fiellvertretenden Cemmandeur der 21. Inf. 
Brigade, Herrn Oberſt v. Natzmer, übertragen. 

— (Hr. v. Holtei] hat dem Frl. B., das ihm bei feiner Ich: 
ten Anweſenheit im „Dichterkränzchen“ ein Bouquet nebſt poetiſchem 
Gruß verehrte, zum Andenken ſeine Photographie und ein Bändchen 
feiner Gedichte: „Waldesſtimmen“ mit folgender Widmung überſendet: 

„Von dem Dein ſinnig Liedchen ſpricht, 
Ein ſolcher Dichter bin ich nicht. 
Mir ziemt ein Sträußchen Waldesgrun, 
Worin beſcheidne Mooſe blühn. 
Ich ſinge nur, ich ſage nur, 
Was Leben lehrten und Natur. 
Ein greiſer Schüler in der Kunſt 
Ring ich nach keines Lorbers Gunſt. 
Kann lächelnd ſeinen Kranz — 
Doch ring ich nach der Gunſt der Herzen.“ 

7 [Verſamml n Beſitzern photographiſcher Inſtitute. 
Siefelte fend am vergangenen Wilma Wen falt 25 ar ui 108 
teich deſucht. Die proponirte Ausſtellung photographiſcher Bilder fand all⸗ 
gemeinen Anklang, und wurde eine ſolche auch für den Herbſt, Anfang Sep⸗ 


ren incl. 3 
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tember, beſchloſſen. Eine Commiſſion, beſtebend aus den Herren Graf 
Pinto, Platz und Weigelt, wurde gewählt, denen die Ausſtellungsange⸗ 
legenheit obliegt. Weiter wurde beſchloſſen, daß zu dieſer Ausſtellung von 
je einem photographiſchen Bilde 2 Exemplare, eines retouchirt, das andere 
nicht retouchirt, ausgelegt werden ſollen. Die Photographen in der Provinz 
ſollen aufgefordert werden, dieſe Ausſtellung ebenfalls zu beſchicken. Die 
Lokalfrage blieb noch unerledigt. Die Verſammlung erkannte ein größeres 
Zuſammenhalten für wünſchenswerth, weshalb man beſchloß, am 1. und 15. 
jeden Monats eine ſolche zu veranſtalten, um gemüthlich zuſammen zu ſein, 
und um das Werk der Ausſtellung, der erſten in Preußen, zu fördern. Die 
erſte dieſer Zuſammenkünſte findet am 1. Juni, Montag Abend, im Huma⸗ 
nitäts⸗Garten ſtatt. 5 

m [Sommertheater.] „Diogenes und Alexander der Große“ oder 

„Die Nachtwächter von Berlin“, Faſtnachtspoſſe mit Geſang und Tanz in 

Akten und 8 Bildern, von Salingré, Muſik von A Lang, wurde 90 n 
das zweitemal nicht ohne Beifall gegeben. Der Verfaſſer hat es zwar in 
echter Faſtnachtslaune mit den Regeln der Aeſthetik nicht gar ſtreng genom⸗ 
men; doch iſt ſeine Gelegenheitdichtung reich an guten alten und neuen 
Witzen, die er nicht ohne Wirkung anzubringen weiß. Die komiſchen Scenen 
ergeben ſich von ſelbſt aus dem Rollentauſch, welchen der Nachtwächter 
„Diogenes“ mit dem vornehmen, verſchwenderiſchen Bonvivant „Alexander“ 
eingeht, und die Verwirrungen, die ſie in einer Nacht auf einem Balle und 
in den berliner Straßen anrichten, find voll zündender Pointen. Am wirk⸗ 
ſamſten erweiſen ſich die politiſchen Anſpielungen; das Bild „Er“ erſcheint 
mit ſeiner räthſelhaften ſtaatsmänniſchen Rede als eine treffliche Parodie und 
das Urbild zum Sprechen ähnlich copirt. Die Aufführung war gut, die 
Hauptperſonen: „Diogenes“ (Herr Freytag), „Alexander“ (Herr ui 
„Jean“ (Herr Schmidt), „Liſeite“ (Frl. Peters) und „Ulrike“ (Frau Groß) 
wurden lebhaft gerufen. 

lNaturmerkwürdigkeit.] Die Ringeltaube (Columba 

Palumbus Linn. Le Pigeon Ramier Buff.) iſt einer unſerer ſcheue⸗ 
ſten Waldvögel; nur ſchwer gelingt es dem Jäger, dieſer größeften 
unter unſern wilden Tauben beizukommen. Und doch niſtet ein Paar 
Ringeltauben faſt in der Mitte von Breslau, nämlich in dem ſoge⸗ 
nannten Park des Blauen Hauſes, Matthiasſtraße 90. Dort ſtehen 
unmittelbar an dem Gartenſaal, der Sommerwohnung des Hrn. Di⸗ 
rektor Dr. Schönborn, zwei Weymuthskiefern von etwa 60 Fuß 
Höhe; dieſe haben ſich die Thiere, welche überhaupt Nadelholz lieben, 
zu ihrer Wohnſtätte auserſehen. Im vorigen Jahre bauten ſie ihr 
Neſt in der öͤſtlich ſtehenden Kiefer, in dieſem Jahre haben fie es in 
der weſtlichen. Vor etwa 14 Tagen ſind die Jungen aus den Eiern 
gekrochen. (Referent bemerkte zufällig, wie die Taube die Eierſchalen 
forttrug.) Uebrigens verleugnen ſie ihren Charakter durchaus nicht. 
Sind ſie daheim, ſo verbergen ſie ſich in den dichten Zweigen der 
Bäume, und wenn ſie Futter holen, fliegen ſie nach ihrer Art ſehr 
ſchnell, meiſt auch in bedeutender Höhe. Nur Morgens früh macht 
ſich der Tauber durch ſeinen Ruf bemerklich, den er in der Paarzeit 
— fie brüten 2mal — auch wohl während der Nacht hören läßt. 

a [Bauliches.] Der Verkehr bei der hieſigen königl. Pio ſtanſtalt 
bat in den letzten Jahren derartig zugenommen, daß die Räume des neuen 
Poſthauſes, welche doch ſchon auf dergleichen Verkehrsfluktuationen berechnet 
waren, faſt ſchon nicht mehr ausreichen und die Poſtbehörde darauf bedacht 
ſein muß, auf eine Vergrößerung einzelner Amtslokalien hinzuwirken. Na⸗ 
men:lich iſt der Verkehr an der Briefausgabe ſeit Jahresfriſt ganz außer⸗ 
ordentlich geſtiegen, weshalb das Perſonal auch ganz kurzlich erſt eine Vers 
ſtärkung erfahren hat. Wer ſich von dem geſchäſtlichen regen Treiben, wel⸗ 
ches dort herrſcht, überzeugen will, darf nur in den Morgenſtunden von 7 
bis 8 Uhr ſich in das königl. Poſtgebäude in der Albrechtsſtraße bemühen, 
wo Hunderte von Perſonen, in 4—5 geordneten Reihen ſtehend und jeden 
fremden Eindringling energiſch zurückweiſend, der Abfertigung harren. Wie 
ſchnell dieſelbe auch geſchieht, da nur routinirte Beamte zu dem ſchwierigen 
Ausgabegeſchäft verwandt werden, ſo nimmt die vollſtändige Befriedigung 
der ſich maſſenhaft auſſammelnden Briefabholer, deren ſich lichtende Reihen 
eben ſo raſch wieder ergänzt werden, doch faſt eine halbe Stunde in An⸗ 
ſpruch. Aber auch dieſe verhältnißmäßig nur geringe Zeit ſoll im Intereſſe 
des Publikums noch verkürzt werden, inſofern künftig an 3 Fenſtern zunächſt 
des Vormittags, ſtatt wie ſetzt an 2 Fenſtern die Abfertigung der Briefab- 
holer erfolgen ſoll. Es werden freilſch dadurch nicht unbedeutende bauliche 
Einrichtungen bedingt, deren definitive Ausführung wohl noch einigen Zeit⸗ 
aufwand erfordern wird. Da auch das Lokal für die Zeitungs expedition 
nicht mehr ausreichte, weil bekanntlich der Zeitungsverkehr überhaupt einen 
ganz außerordentlichen Auſſchwung genommen, fo iſt dadurch auf die Vers 
größerung deſſelben Bedacht genommen, daß das anſtoßende Bureau verlegt 
worden und ſeine Räumlichkeiten zur Hälfte zu dieſem hinzugeſchlagen wor⸗ 
den find, Der übrige Theil iſt zur Briefausgabe verwendet, wo die frühere 
Thüre caſſirt und ein drittes Ausgabefenſter hergusgebrochen ift. Bei der 
neuen Einrichtung bat eine der Paſſagierſtuben ihrem urſprünglichen Zwecke 
entzogen werden müſſen, da das verlegte Bureau dort untergebracht iſt. Es 
wird ſich indeß wohl bald ein Erſatz dafür in der Nachbarſchaft finden laſſen. 

—=bb= [Von der Oder.] Durch die von dem Schiffer Piſchwitz ges 
troffenen Vorrichtungen iſt es gelungen, das vor mehreren Wochen an der 
kurzen Oderbrücke untergegange Schiff ans Land zu ziehen, und die Ladung 
(Eiſen) bis auf einige Pfund herauszuſchaffen. Das Fahrzeug ſelbſt ift 
indeß ſo gebrechlich, daß das vollſtändige Herausſchaffen unterbleiben mußte. 
— Die Schifffahrt iſt einigermaßen belebt und iſt von unterhalb eine bedeu⸗ 
tende Zahl beladener Schiffe bier eingetroffen. Schiffe, mit nur höchſtens 
halber Sabung, bafkren die Oberſchleuſe, um ihren Cours nach Oberſchleſien 
fortzuſetzen. Martätſchen werden hier fortwährend durchgeſchleuſt. 

AV [Witterung3-Kalender für die künftige Woche.] Sonn⸗ 
tag, den 31. Mai, und Montag, den 1. Juni: ſchön, warm und etwas 
windig. Dinstag, den 2. Juni: desgleichen und vielleicht Gewitterregen. 
Mittwoch und Donnerstag, den 3. u. 4. Juni: ſchön und veränderlich. 
Freitag und Sonnabend, den 5. u. 6. Juni: ſchön, veränderlich und 
etwas Regen. 


y. Kanth, 28. Mai. [Wohlthätiges.] Geſtern ſandte uns die 
Hauptſtadt wieder die — „Weberbauerſchen Maikäfer“ — die, ohne 
unſerm prächtigen Walde noch dem ſchattigen Brauergarten ein Leids zu 
thun, heiter und harmlos umherſchwärmten. Dabei ward auch der Stadt⸗ 
armen gedacht. Eine Sammlung für dieſe betrug 15 Thlr., welche em Hrn. 
Bürgermeiſter Ausner eingehändigt wurde. 


5 Baudmannsdorf bei Hainau. Am 26. Mai wurde die 50 jährige 
Gedenkfeier des an demſelben Tage des Jahres 1813 ſtattgefundenen ſieg⸗ 
reichen Gefechtes der Preußen hier feſtlich begangen. Nachmittags 3 Uhr 
verſammelten ſich der ſtaudnitzer und lobendauer Militär⸗Begräbnißverein 
mit je einem Muſikchor an der Spitze auf dem Fuchsberge bei Panthenau, 
von wo aus man das Denkmal bei Baudmannsdorf im weſtlichen Hinter⸗ 
grunde und das des im Gefecht gefallenen Oberſten v. Bockum ⸗Dolffs 
ſeitwärts ſehen konnte. Auf der Höhe war ein Altar errichtet, in ſeiner 
Nähe Zelte und Flaggen in den preußiſchen Farben. Nach genommener 
Auſſtellung erſchien der Herr Graf v. Rothkirch⸗Trach mit ſeinen Gäften, 
unter ihnen der königl. Landrath des goldberg⸗hainauer Kreiſes, Freihert 
v. Rothkirch⸗Trach. Mit dem Geſange des Liedes: Lobe den Herrn! 
begann die Feier. Daran ſchloß ſich eine ergreifende F b gehalten 
von dem königl. Superintendenten Herrn Paſtor Rochlitz aus Lobendau 
über Palm 77, 6—13. Schlußgeſang: Nun danket Alle Gott! Der königl, 
Landrath hielt hierauf eine begeifternde Anſprache, die mit einem „Hoch“ 
auf Se. Maj. den König ſchloß. Die Vereine nahmen darauf am Fuße des 
Berges Paradeauſſtellung, die Herren ſtiegen zu Pferde und nahmen die 

arade ab. Eine große Menge Volks der Umgegend wohnte der ſchönen 

eier bei. Die Mannſchaften wurden vom Herrn Grafen feſtlich bewirthet. 

n das Schleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 in Breslau, welches hier am 
26. Mai 1813 ſich unſterblichen Ruhm erworben hatte, wurde ein telegra⸗ 
phiſches „Hurrah!“ geſandt. 

# Schweidnitz, 28. Mai. [Markt.] Der 
zwar Ay große Menge Verkäufer hierher geführt, doch ſcheint e 
keine entſprechende zu fein, und dürften die meiſten hierorts nich ie ech⸗ 
nung finden. Dagegen nimmt der Viehmarkt größere ige nen an, 
und dürfte Schweidnitz bald zu den Städten zu l ſein, wo Käufer 
und Verkäufer aus weiter zerne hierher kommen: ebenſo iſt der Gelbe 
Wollmarkt nächſt dem in Breslau der bedeutendſte in Schleſien; derſelbe 
wird in dieſen Tagen — _ __ Di meinen 

28. Mai. [Verſchiedenes. ie in Ihrer Zeitun 
tape, ea Detsier Guido Meyer aus Pabersbef bei Walden. 
burg wegen Medicinalpfuſcherei in Koſel verhaftet worden. Dieſer Menſch 
wohnte feäber im biefigen Kreiſe und hat daſelbſt durch unbefugles und 
ſchädliches Kuriren leichtglaubige Perſonen in erhebliche Geſundheitsnach⸗ 


ftattfindende Markt hat 


| - 1328 
5 theile gebracht, weshalb er ſchon mehrfach hier beſtraft worden iſt. — Bei] billigung der That, welche die Strafe nach ſich zog. Auf anderem Boden 
der leßten Thierſchau in Neumarkt waren von . hieſigen Fabrikanten] ſteht die Polizei⸗Geſetzgebung, fie kann ſpeciell nt den Thierſchutz wirken. 
Wagen aufgeſtellt, deren elegante und praktiſche Bauart allgemeine Aner⸗ Die Strafgeſetzgebungen variiren in ihren Faſſungen. Einige ſtellen ein ge⸗ 

7 tennung fand. In 15 * Fache erfreut ſich unſer Ort auch nach anderen gebenes öffentliches Aergerniß, andere das Oeffentliche der Mißhandlungen, 
5 Provinzen hin eines ſehr guten Renomme's. — Die Legung der Gasröh⸗ noch andere die bloßen Mißhandlungen der Thiere zum Bedingniß der Strafe 
5 ren iſt jetzt von der Anſtalt in Ernsdorf bis an das Schweidnitzer⸗Thor barkeit; ebenſo gehen die Strafmaße ſehr weit auseinander. Am ſchärſſten 
erfolgt. — Die politiſche Haltung unſeres Abgeordneten Karſten hat bei] iſt Sachſen, wo die Strafe bis 3 Monat Gefängniß, reſp. 150 Thlr. Geld 
J der großen Majorität ſeiner Wähler im hieſigen Kreiſe entſchiedene Miß⸗ gehen kann. Auch die Geſichtspunkte, von denen die Strafgeſetze ausgehen, 
f billigung geſuuden. Bei der letzten Adreßdebatte war Hr. K. im Abgeord⸗ | find ſehr verſchieden. In Preußen liegt der Geſichtspunkt der öffentlichen 
netenhauſe nicht anweſend. Ordnung, in Sachſen der der verletzten Sittlichkeit zu Grunde. Am weite⸗ 
Sörlitz, 29. Mal. [Der Verelnstag deutſcher Oenoſſenſcaf⸗ iten geht das baieriſche Geſetz, indem es alle Polizei⸗Verordnungen in ſich 


ten] wurde geſtern, nachdem er in einer Vorverſammlung am 26jten Abends faßt. Das Strafgeſez varf die kurgerlich Freiheit nig zu ſehr beschranken, 


: ‘ andererſeits darf es auch der Denunciation nicht Thür und Thor öffnen; 
eine a ale da eee am 27 ſten W aus letzterem Grunde iſt der Herr Ref. gegen die Streichung des Wortes 


2 „öffentlich“ in dem preuß. Geſetze. Nach preuß. Geſetze hat das Thier kein. 
Glogau, 28. Mai. [Jubiläum.] Der Kteiswundarzt Lambey be⸗ bien 1 1 $ 


\ H 3 l. [Ju f Recht, ſondern der Menſch hat nur Pflichten gegen das Thier. Von der 

5 ping geitern fein 5Ojähriges ärztliches Jubiläum, Am frühen Morgen Geſetzgebung haben wir nur geringe Reſultate für die Thierſchutzſache zu er ⸗ 

2 rachte ihm das Muſikcorps der Schützengilde eine Morgenmuſik, um 9 Uhr] warten, und ſollten die Beſtrafungen allein für die Sache wirken, fo wäre 
überbrachte eine Deputation der Aerzte die collegialiſchen Glückwünſche und es traurig. Die Hauptſache iſt und bleibt die Erweckung und Erhaltung 
einen prächtigen ſilbernen Pokal, um 11 Uhr der königl. Landrath, Reg. einer guten Geſinnung; dahin zielt aber beſonders die Thätigkeit des Ver⸗ 
Rath v. Selchow und der Kreis⸗Phyſikus Pr. Hoffmann im Namen Sr. eins ꝛc. Ein beſonderer Antrag wurde an dieſen Gegenſtand nicht geknüpft. 
Maj: des Königs den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. Deputationen der Hierauf kam das Verhältniß der Thierſchutzſache zu Kirche und Schule 
ſtädtiſchen Behörden, der Schützengilde und noch mehrere andere ſtatteten zur Neſprechung, und es wurde nach eingehender Debatte und nach Rück⸗ 
Gludwünſche ab. 0 Ebren des würdigen Jubilars fand am Nachmittag blicken auf ähnliche Beſprechungen bei dem Congreß zu Ham burg, fol⸗ 
in der Loge ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich 80 Perſonen l 

A.) 


gende Reſolution gefaßt: n 
„der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag erklärt es auch für eine Aufgabe der 
Kirche und Schule, von ihren Standpunkten aus die Thierſchutzbeſtre⸗ 
bungen nach Kräften zu fördern.“ 5 

Für die Angelegenheit der Tagesordnung: die ärztliche Pflege kranker 
Thiere armer Leute war Herr Ober⸗Thierarzt Grüll Referent. Leider war 
derſelbe perſönlich nicht auweſend, jedoch hatte er eine ſchriftliche Abhand- 
lung eingeſandt. Auf Grund der in derſelben enthaltenen Deductionen über 
= W und Veredlung der Viehzucht, beſchloß der Verein folgende 

eſolution: ; 

„der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag ſpricht es als Wunſch aus, daß die 
Thierärzte Schleſiens Veranſtaltung treffen mögen, den ärmeren Vieh⸗ 
beſitzern gegen Zahlung eines möglichſt mäßigen jährlichen Beitrages 
Gelegenheit zu geben, ärztliche Behandlung ihrer erkrankten Thiere zu 
erhalten. Er beauftragt deshalb den Vorſtand des ſchleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Vereins zum Schutz der Thiere, unter Zuzishung Sachkundiger, 
Vorlagen auszuarbeiten zu Verſicherungs⸗Verbänden für vorgedachten 
es und dieſe Vorlagen in geeigneter Weiſe zu verbreiten.“ 

egen vorgeſchrittener Zeit wurden der Erwägung des Central⸗Vereins 

nachſtehende Anträge übergeben: 

1) Der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag erachtet es für nothwendig, daß das 
königliche Polizei⸗Präſidium zu Breslau nicht nur die Gefährte, ſondern 
auch die Fahrläſſigkeit der Droſchkenkutſcher ſeiner Controle unterwerfe 
und beauftragt den ſchleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere, dies 
geeigneten Ortes nachzuſuchen. 

2 Der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag erachtet es für wünſchenswerth, daß 
die ungemein ſchwer gebauten, nur von 2 Pferden mit höoͤchſter Anſtren⸗ 
gung, namentlich in Gebirgsgegenden gezogenen Poſtwagen durch leich⸗ 
tere Wagen erſetzt und für den Gepäd-Transport beſondere Fuhrwerke 
eingerichtet werden. Er beauftragt dieſerhalb den ſchleſ. Central⸗Verein 
. der Thiere, in dieſem Sinne geeigneten Ortes vorſtellig zu 
werden. 

Der letzte Beſchluß betraf Zeit und Ort für den nächſten ſchleſiſchen 
Thierſchutztag. Es machten ſich zwei Anſichten geltend: eine für zweijäh⸗ 
rigen Turnus in Breslau in den Jahren, in denen kein deutſcher Thier⸗ 
ſchutz⸗Congreß tagt, die andere für jährliche Wiederholung, und zwar jedesmal 
in einer anderen Provinzialſtadt, in der ſich ein Thierſchutz⸗Verein befindet. 
Letztere wurde acceptixt. } 

Eben als der Vorſitzende den Thierſchutztag für geſchloſſen erklärt hatte, 
wurde ein Schreiben des warmbrunner Vereins eingebracht, welches zwar 
noch verleſen wurde, auf deſſen Inhalt jedoch erſt in nächſter Vereinsſitzung 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„„Nachdem wir bereits 2 Artikel über das Thierſchaufeſt zu Neu: 
maki abgedruckt (von denen der eine ſehr ausführlich berichtete), entlehnen 
E wir heute einer dritten 1 folgende ſtatiſtiſche Notiz: „Zur Schau 
5 waren geſtern 508 Stück Vieh, nämlich: 156 Pferde, 204 Rinder, 97 Maſt⸗ 
2 vieh incl. Hammel, 7 Zuchtſchwarzvieh, 40 Zuchtſchafvieh und 4 ausländiſche 
Hühner. Außerdem noch: 2 Sortiments Sämereien, 1 do. Geidenerzeupnifie, 
I do, Flächſe, 1 do. Düngmittel, 28 do. Adergeräthe und Maſchinen, 1 do. 
Erzeugniſſe der biejigen Strohflechtſchule und 1 dergl. der hieſigen Strid: 
ſchule, ferner 1 Sortiment Drechslerwaaren, 10 do. Riemerwaaren und ein 
Staatswagen.“ r 

+ Breslau, 29. Mai. [Börſe.] Bei unentſchledener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Credit⸗Aktien 87487, National: 
Anleihe 72%, Banknoten 907 — 90, Loofe von 1860 88 Gld. Eiſenbahn⸗ 
aktien und Fonds ohne Umſatz. Poln. Banknoten 90 — 90 J gehandelt. 

Breslau, 29, Mai. [Amtlicher Probuften⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Wsp.; pr. Mai 64% Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) weichend; gel, — Ct.; pr. Mai, Mai⸗Juni und 
Juni⸗Juli 404 — Thlr. bezablt und Br., Juli⸗Auguſt 41 Thlr. bezahlt 
und Br., Auguſt⸗September 41% Thlr. Gld., 42 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 42% Thlr. Br., Oktober⸗November — —. 

Hafer gef. 1300 Scheffel; pr. Mai 224 Thlr. bezahlt. 

Rübböl wenig verändert; get, 100 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 
8 Gld., pr. Mai 15%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
. 15% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September u. September 
2 Oktober 13% Thlr. Br., Oktober⸗November 131% Thlr. bezahlt, 13% Br. 

Spiritus behauptet; gek. 6000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 

Br., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 14½, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
14% Tolr. Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% 
Thlr. Gld. und Br. 

Zink 5 Thlr. 3 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Gotha, 27. Mai. Die Geſchäftsergebniſſe der bieſigen Lebens; 
1 verſicherungsbank im ert 1862, worüber demnächſt der Bericht er⸗ 
ſcheinen wird, waren günſtiger als in irgend einem der früheren Jahre. 
Dieſe Gunſt zeigte ſich theils in dem ungemein ſtarken Zugang an neuen 
Verſicherungen (1559 Perſonen mit 3, 12,100 Thlr.), — theils in der ver⸗ 
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24s die rachnungemeßi e Ormartung), nz tells en ber Dunabme Dr um| m Breslau, 29, Mai. [Handwerker- Verein.] Den geſtri 
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611,763 Thle. vermehrten Jonds, tbeilö in vem reichlichen Sinaertene Vortrag hatte in Verhinderung des Herrn Ingenieur Franke Hr. Redacteur 


+; der Ausleihungen von durchſchnittlich 4½ Prozent mit 481,117 Thlr. 
F kr d er 73 ſich, nach Abzu des Adgangs, der Verſicherungsbeſtand 


Th. Oels ner übernommen und zum een ſich die Auseinanderſetzung der 
ür den Jahresſchluß auf 24,440 Perſonen mit 40,841,200 Thlr. Verſiche⸗ j 


Grundſätze des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens gewählt, als 
welche er Selbſtſtändigkeit und Gegenſeitigkeit bei ihren Unterneh⸗ 
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Tölt, die Ausgabe für Sterbeſäge, Dividenden zc. beſchräntte ſich auf durch die anweſenden Repräſentanten die in voriger Woche angekündigte 


1,312,272 Thlr., die Differenz von 611,763 Thlr. wuchs dem Bankfonds zu 
3 und erhob denſelben auf 11,505,611 Thlr. Es find darunter nicht weniger 
als 2,156,541 Thlr. reine Ueberſchüſſe begriffen, welche bei dieſer auf 

reeiner e beruhenden Anſtalt in den nächſten 5 Jahren an die 
x Verſicherten als Dividende zur Vertheilung kommen und zwar im Jahre 
1863 mit 33 Prozent, im Jahre 1861 mit 37 und in den Jahren 1865 und 
1866 mit je 38 Prozent der bezahlten Prämien. Der Ueberſchuß des Jah⸗ 
res 1862 erreichte den bis jetzt noch in keinem Jahre erübrigten hohen Bes 
trag von 554,415 Thlr. und entſpricht einer Dividende von 39% Prozent. 
Die Verfiherten haben daher bezüglich der Billigkeit ihrer Verſicherungen 
demnächſt noch größere Vortheile zu erwarten, als ſie bisher ſchon zu ge⸗ 
nießen hatten. Der ganze Entwickelungsgang der Bank, fo wie der Reichs 
: thum ihrer Fonds bürgen wuoleih für fernere Nachhaltigkeit dieſer Vortheile. 
; Die Fonds der Bank find in ſolideſter Weile fait ausſchließlich in erſten 
Hypotheken auf größere Landgüter von mindeſtens doppeltem Boden⸗ 
werthe angelegt und zwar zu einem Zinsfuße von 4% bis 5 Prozent, je 
5 nach der Gegend der Belegung. Die Grundbeſitzer ſuchen vorzugsweiſe gern 
2 ihre Darlehne aus dem Fonds der Lebensverſicherungsbank zu erlangen, 
’ weil fie von derſelben eine Kündigung nicht zu beſorgen haben, und ohne 
8 zur Zahlung regelmäßiger Amortiſationsraten verbunden zu ſein, doch nach 
8 Uebereinkunft durch Abſchlagszahlungen ihre Schuld ſucceſſive mindern und 
hr ganz tilgen können. 


London, 20. Mal. [Baummolle) Von dem beſchräntten Umfahe 
8 der vorigen Woche in Liverpool, 28,210 B., waren 19,820 für inländiſche 


Neuwahl eines Vorſtandsmitglieds für den aus dem Vorſtand ausgeſchiede⸗ 
nen Herrn Aſſeſſor Mehrländer vorgenommen. Neugewählt wurde Herr 
Kaufmann Sittenfeld, der auch die Wahl annahm. Nach Beantwortung 
einiger Fragen zeigte Hr. Olſcher an, daß das Garten feſt zum Beſten 
der ſchleſiſchen Weber am 13. Juni ſtattfinden werde. Schließlich 
machte Hr. Th. Oelsner noch aus der Rede der Herren Maur. Müller 
am Stiſtungsfeſt des Handwerker⸗Vereins zu Pforzheim einige Mitthei⸗ 
lungen über deutſche Arbeiter⸗Bildungs⸗ und Handwerker⸗Vereine, z. B. 
Kaſſel, Hamburg ꝛc., welche zeigt, was ſolche Vereine, wenn fie opferwillig 
zuſammenhalten, aus eigener Kraft ſchaffen können. 


Schützen⸗ und Turn⸗JZeitung. 

e. Löwenberg, 28. Mai. Bei dem heut beendeten Pfingſtſchießen ba: 

ben die beſten Schüſſe gethan: der Stadtverordnete Bäckermeiſter Auguſt 
Curtius als Schützenkönig und Mehlhändler Berndt. 
e Striegau, 27, Mai. [Pfingſtſchießen.] Trotzdem das Pfingſt⸗ 
ieft auch hier gründlich verregnete, jo fand doch das Pfinſtſchießen des De 
ſigen Schützenwehr⸗Vereins ftatt und erlangte bei dieſer Gelegenheit 
der Tiſchlermeiſter Ertel durch den beſten Schuß die Königswürde. Die 
Bürgerſchützengilde betheiligte ſich bei dieſem Schießen nicht, da die 
zwiſchen derjelben und dem Schuͤtzenwehrverein beſtehenden Differenzen leider 
immer noch nicht behoben ſind. * 5 

* Grottkau, 25. Mai. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der hieſi⸗ 
gen Schützengilde wurde Schüßenkönig: Hausbeſitzer Herr Höhne; Neben⸗ 
könig: Schneidermeiſter Herr Rother. 

* Görlitz, 26. Mai. Beim heutigen Pfingſtſchießen that bei der erſten 
Scheibe Agent Pohl den Königsſchuß und Schmiedemeiſter Model den 
Marſchallſchuß. 


5 Spinner, 6510 zur Ausfuhr und 1880 auf Meinung. Preiſe ſchloſſen: fair 
152% Georgia 21%, Mobile 22, Louiſiana 22%, middl. 244, 25, 2544. Vorrath 
I am 22. d. M.: 339,840 B. (42,470 amerik., 77,180 Jer, 171,080 oſtind. 
a incl. Bengal), gegen 378,950 B. (109,020 amerik., 53,230 egypt., 169,360 oſt⸗ 

ind.) vor 12 Monaten. Nach Eintreffen der Nachrichten per ee von 
1 


2 New⸗Hork machte die frühere Flauheit vor. Freitag wieder größerer Lebhaftig⸗ + Schweidnitz, 28. Mai. Das diesjährige Felt der Bürgerſchützen 
keit Platz und die Umſätze am 22. 23., 25. und heute betrugen reſp. 10,000, wurde re 26. und 27. d. Mts. abgebalten. Den un Schuß 3 
8000 und 6000 B. zu ſteigenden Preifen. Töpfermeiſter Hannig, nächſt dieſem der Barbier Rahmfeld und der Par⸗ 


Vorträge und Vereine. 

| M. Breslau, W. Mai. [Zweite Sitzung des erſten ſchleſiſchen 
. Thierſchutztages.] Punkt e. der Tagesordnung betraf die Fortführung 
| des Vereinsorganes: „Blätter zur Förderung des Thierſchutzes.“ Nachdem 
2 

h 

\ 


Briefkaſten der Redaktion. 


X. Grenze: Uns nicht bekannt. 


der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, eine Geſchichte des Blattes gegeben, ſtellte 
er eine Berechnung an, wie daſſelbe ferner geliefert werden könnte. Die 
Nothwendigkeit der Wiederbelebung des Vereins⸗Organes wurde allgemein | S 
anerkannt, doch mäſſe erſt dahin getrachtet werden, daß für die Verbreitung 
deſſelben erſt ein Boden geſchaffen würde. Ein Antrag, an die Stelle eines 
. regelmäßigen Organes Flugblätter herauszugeben, wurde allſeitig bekämpft, 
6 dagegen wurde vorgeſchlagen, daß das Organ in verkleinertem Formate, und 
(it zwar allwöchentlich erſcheinen, und daß die Redaction reſp. die Beſchaſſung 
12 des Materials gratis von Seiten des Vorſtandes erfolgen ſolle. Auf ſolche 
a Weiſe wird das Erſcheinen des Blattes, oder vielmehr das Abonnement ges 
ſichert, und der Koſtenpunkt behebt ſich durch den Herausgeber, wobei aller⸗ 
dings der Verein ſich mit einer Anzahl im Abonnement zu betheiligen haben 

* wird. Es wird demnach beſchloſſen: N 
„der erſte ſchleſiſche Thierſchutztag hält es für dringend wünſchenswerth, 
. daß durch ein beſonderes Organ, wie es die „Blätter zur Förderung 
des Thierſchutzes“ geweſen, ein Mittel mehr geboten werde, das In⸗ 
tereſſe am Thierſchutze überhaupt und auch in den Kreiſen anzuregen, 
wohin das perſönliche Wort der Freunde des Thierſchutzes nicht zu drin⸗ ö 
en vermag. Er beauftragt daher den Vorſtand des ſchleſiſchen Central⸗] Lehrer Otto Bumke in Be als Schulrettor, Organiſt 
ereins zum Schutz der Thiere, daß derſelbe die geeigneten Mittel und St. Nicolai in Breslau. Adio. Jof. Ti in Stubendorj als folder nach 
Wege zu finden ſuche, die Fortſetzung des Vereins⸗Organes zu ermög: Tſch 
lichen, und daß derſelbe ſeiner Zeit über die Redigirung und den Ver⸗ 

1 lag des Organs Mittheilung machen werde.“ 

* Herr Geheime Juſtizralb Prof. Dr. Abegg hatte das Referat über die 
Thierſchuß⸗Geſetzgebung übernommen. Dieſelbe ift erſt in der neueſten 
eit ein Gegenſtand ſtaatlicher Beachtung geworden, und die erſten Geſetze 
n dieſem Elnne ſtammen aus den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts. 
Die en alleen dun kann nur negativ und repreſſiv durch Drohung und 
Strafen wirken; ein Hauptmoment in derſelden iſt aber die öffentliche Miß⸗ 


Peis⸗ 


d. d. D. 

Wieſenthal, Kr. Ma . Schulamts⸗Cand. Rich. Lorch in Löwen 
— als le. nach Bitabat, ertmannsdorf, Kr. Bunlan ao. Sf. 
Sabiſch in 

ul. Schinke 


Neiſſe. Der ehe 


eulhen. Schulamts⸗Cand. Paul Paluthe in 
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bend:W oft. 

Von der polnischen Grenze, 29. Mai. Die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn iſt auf eine Länge von 12 Werſt durch Abbrennen zweier 
Brücken und Herausreißen von Schienen zwiſchen Rokiein und Petrikau 
total unfahrbar gemacht. Der geſtern von Sosnowice nach Warſchau 
um 1 Uhr Nachmittags abgelaſſene Schnellzug konnte nur bis Babi 
(die nächſte Station hinter Petrikau) fahren und mußte von dort zu⸗ 
rückkommen. Der geſtern Nachmittag fällige Schnellzug von Warſchau 
ift ſoeben, 3% Uhr Nachmittags, in Kattowitz eingetroffen. Der dis 
recte Güterverkehr nach Warſchau iſt vollſtändig unterbrochen, 
und es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß vor 8 Tagen die Bahn 
wieder fahrbar gemacht werden kann. Jenſeits Czenſtochau iſt auch 
die Telegraphen⸗Leitung unterbrochen. 


Telegrapbiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 29. Mai. Berichte aus Athen vom 23. Mai 
melden: Vorgeſtern wurde eine revolutionäre Bewegung, an⸗ 
geblich zu Gunſten Bulgaris, verſucht, aber durch Einſchrei⸗ 
ten des Militärs vereitelt. Die Hauptſtadt, wie die Provinzen 
ſind ſehr unruhig. Die Nationalverſammlung beſchloß, die 
Regierung habe geeignete Maßregeln gegen die Dttoniften: 
Umtriebe zu treffen. (Welff's T. B.) 

Aus Konſtantinopel, 23. Mal, meldet man, daß Fuads 
Ernennung zum Großvezir bevorſtehend ſei. In Theſſalien 
taucht das Parteigängerweſen auf. Theſſaliſche Weiter: 
Regimenter beginnen, ſich aufzulöſen, weil die Mehrzahl der 
Offiziere den Abſchied verlangt, um an dem Polenaufſtande 
theilzunehmen. Der Albaueſenhäuptling Schemo hat an der 
griechiſchen Grenze Stellung genommen. Herat hält ſich noch, 
eine perſiſche Miniſterveränderung iſt bevorſtehend. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 29. Mai. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, werde 
die Abreiſe des Königs nach Karlsbad am 8. oder 9. Inni 
erfolgen. Das Befinden des Königs iſt ein ſehr erwünſchtes. 

[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 27. Mai. Das italieniſche Packetboot iſt hier eingetroffen; 
es wurde durch Stürme aufgehalten. — Man meldet unter dem 23. d. M. 
aus Rom, der Papſt habe der Stadt Alatri, die an Waſſer großen Mangel 
leidet, aus feiner Privatkaſſe 100,000 Fres. angewieſen. — 64 neapolita⸗ 
niſche Biſchöfe oder Adminiſtratoren von Diöceſen haben gegen das Decret 
proteſtirt, welches verbietet, die Entſcheidungen des römiſchen Hofes ohne 
vorher erlangte Genehmigung zu veröffentlichen. 

Madrid, 26. Mai. Bei Herrn Madoz hat eine 200 Perſonen zählende 
Progreſſiſten⸗Verſammlung ſtattgefunden, in welcher der von dem General 
Prim in Mexico beobachteten Haltung und ſeines Entſchluſſes, die ſpaniſchen 
Truppen aus dem Lande zurückzuziehen, lobend gedacht wurde. — Da die 
über die Proteſtanten von Granada verhängte Gefängnißſtrafe in Verban⸗ 
nung von gleicher Dauer verwandelt wurde, ſo iſt der Befehl gegeben wor⸗ 
den, die Verurtheilten nach Malaga zu bringen, von wo aus ſle in's Aus⸗ 
land geſchafft werden ſollen. 


IJuferate. 


Soeben erschien in unserm Verlag und sind durch alle solide Musik- 
und Buchhandlungen zu beziehen: 

Glueck, 2 Chöre aus Alceste und Armide für gemischte Simmen, Par- 
titur und Stimmen à 10 Sgr. 

Gounod, Faust oder Margarethe: Walzerarie, Arie „Blümlein traut“, 
König von Thale, Gretchens Spinnlied und Juwelenarie f. Mezzo- 
Sopran, dito für Sopran mit Pianobegleitung a 7%—15 Sgr., Faust's 
Trinklied für Tenor, dito für Baryton 7 Sgr.; Duett 17% Sgr., 
Mephisto’s Serenade 714 Sgr. Soldatenchor in Part, u. St, 15 Sgr., 
dito f. 1 Männerstimme mit Piano 10 Sgr., Gr. Potpourri f. Piano 
von Wagner. 20 Sgr. 

Händel, Judas Maccabäus, Der Messias, 2 Oratorien in vollst. Cla- 
vierauszug mit Text. Neue correete wohlfeile Prachtausgabe von 
Kluge, gr. Fol. a 2% Thlr. 

Hiasert, Paraphrases p. Piano sur Ernani de Verdi, Blümlein traut, 
Soldatenchor und Walzerarie aus Faust oder Margarethe v. Gounod, 
Op. 17 5 17% Sgr. 

Mozart, Abendempfindung f, Sopran oder Tenor 10 Sgr, 

Nadaud, Lebewohl-Walzer p. Soprano der Sgra, Patti, 7% Sgr. 

Mererheen, Kriegsgesang für 4stimm, Männerchor, Part, u, Stimmen, 

Tauber Abendlied für Sopran. Op. 17. 5 Sgr. 

Torre, La danza. — Der Tanz per Soprano der Sgra, Patti, 15 Sgr. 

Wachsmuth, 4 Gesänge für Sopran oder Tenor. 174% Sgr. 

Wnchtmann, Sirene et Berger, L’öcho de fort (Waldecho), Belle- 
Alliance p. Piano, Op. 40, 124 Sgr. 

Wagner, Leichte Lieder-Transcriptionen f, Piano; Walzer, Soldaten- 
chor und Juwelenarie aus Gounod’s Margaretlie oder Faust à 5 bis 
7 Sgr., Joanita 12% Sgr., Jupiterleinlied 5 Sgr. 

C. M. v. Weber, gr. Polonaise Es-dur f. Piano, Op. 21. 12 Sgr. 
Mit Erlaubniss des Herrn Simrock in Bonn, 

Wiepreeht’s Programm 1813, 1814, 1815, Grosses Potpouiri aus 
den Freiheitskriegen f. Piano von Wagner, 20 Sgr. 

Berliner Musikzeitung „Echo*, 2. Quartal, 20 Sgr. 

[4915] Schlesingersche Buch- u. Musikhand/ung in Berlin, 


5 Die durch Dampf ey 


concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extraet, 


bewährt bei aa und Lungen⸗Catarrh, veraltetem Huſten und Heifers 
keit, fo wie bei Krankheiten der Unterleibsorgane und des Magens, daher 
bei Appetitloſigkeit, Leberleiden, Stockungen im Pfortaderſyſtem bei habituel⸗ 
len Abſtructionen, überhaupt ſchlechter Verdauung, Hypochondrie, Hämorrhoi⸗ 
den ꝛc. ganz beſonders zu empfehlen und in Selterwaſſer genommen ein ſehr 
angenehmes Getränk iſt. 

Das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz, ein eben fo leicht verdauliches 
als kräftigendes Nahrungsmittel, beſonders für ſchlechtgenährte, abgezehrte 
und ſchwaͤchliche Kinder und ſolche, die an ſkrophulöſen Krankheitsformen 
leiden, anwendbar. 

Das aromatiſche Bäder⸗Malz, als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, 
unterftüßt die Wirkungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwächli⸗ 
chen, zarten Kindern; vorzüglich wirken die Malzbäder bei Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Nervenleiden und Schwächezuſtänden. 

Diefe Malz⸗Präparate find ſtets friſch vorräthig und werden zu nach 
ſtehenden Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malzwürze das Glas 10 und 7% Sgr. 

b) Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 7% und 4 Sgr. 

e Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr. 

Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 

Eine Broſchüre über den 2 und Nahrungswerth dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — ſo wie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gra⸗ 
tis abgegeben. 

Breslau, im Mai 1863. [4755] 


Wilhelm Dome, 
Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


Inſerate f. d. Candwirth ſch Anzeiger IM. Jahrg. N. 23 
Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 2 werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
Von Herrn Director Klauſa in Tarnowitz für die Abgebrannten zu Gold⸗ 
berg 4 Thlr. und für die Abgebrannten zu Carlsmarkt 2 Thlr. [4440] 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 25 der 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4303] 
Nofalie Prager. 
Julius Schleſinger. 
Rybnik. Greifswald. 


Meinen lieben Freunden und Betannten 
zeige ich die Verlobung meiner Tochter 
Anaufte mit Herrn Auguſt Schauenburg, 
Kaufmann in Hamburg, hierdurch ergebenſt 
an. Hamburg, den 27. Mai 1863. [5355] 

Auguſte Krauſe, 
verwittwete Hauptpaſtorin in Hamburg. 


Auguſte Migula. 
Friedrich Stange. 
Verlobte. [4910] 
Weigels dorf bei Langenbielau und Vieraden 
bei Schwedt a/O., den 26. Mai 1863. 


—. En N 

Die heut Früh 75 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Beyer, von einem munteren Mädchen, 
beehre ich mich Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzug eigen. 15349] 

Breslau, den 29. Mai 1863. 

Hermann Köhler, Aſſekuranz⸗Beamter. 
1 


Todes-Anzeige. 2 

Gestern Abend 6% Uhr entschlief & 
sanft nach Jahre langen Leiden zu # 
einem bessern Erwachen, unsere innig 
geliebte Mutter, Schwester und -Schwä- R 
gerin, die verwittwete Wirthschafts- ® 
Inspector 

Frau Julie Bartsch, geb. Beer, 

in dem Alter von 40 Jahren an der 
Lungenschwindsucht, 

Tiefbetrübt widmen diese Anzeige, 
statt besonderer Meldung, allen Freun- 
den und Bekannten 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Guttentag, Oblau und Carlsruh, 
den 28. Mai 1863. [5347] 


Todes: Anzeige, 

Heute Nachmittag 6 Ubr entſchlief nach 
langen Leiden unſer geliebter Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater Loebel Prinasheim 
im 77. Lebensjahre, was wir ſtatt jeder be: 
ſonderen Meldung allen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt anzeigen. [4895] 

Oppeln, den 28. Mai 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend erfolgte Ableben ihres 
theuren Gatten, Vaters, Großvaters, Schwie⸗ 
gervaters, Bruders und Schwagers, des vor⸗ 
maligen Kaufmanns H. B. Leubnſcher 
im 76. Lebensjahre, zeigen tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung findet ftatt Sonntag Nachmittag 
3 Uhr. Trauerhaus Hintermarkt Nr. 1. 

Breslau, den 29. Mai 1863. 1343] 
„— —.. —ĩ— — —-—— 
Heute Vormittag 11% Ubr entriß uns der 
Tod plotzlich und unerwartet unſeren theuren 
Gatten und treuen Vater, den Kaufmann 
A. S. Weiß. Verwandten und Bekann⸗ 
ten d»irfe traurige Nachricht ſtatt beſonderer 
Meldung. K [4894] 

Krappitz, den 26. Mai 1863. f 

Die Hinterbliebenen. 
— — 


2 


Todes⸗ Anzeige. 

Zu meiner tieſſten Betrübniß hat es 
Gott gefallen, am 29. Mai Früh um 
7% Uhr meine innigſt geliebte tbeure 
Gattin Babette, geb. Endemann, 
im ſiebenundvierzigſten Jahre unſerer 
überaus glücklichen Ehe nach kaum drei⸗ 
tägiger Krankheit von mir zu nehmen, 
was ich allen lieben Verwandten und 
* der Verſtorbenen anſtatt be⸗ 
onderer Meldung mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeige. } 5348] 
Melcher, Commiſſions⸗Rath. 

Die Beerdigung findet Montag den 
1. Juni Nachmittags um 4 Uhr auf 
dem katholiſchen Kirchhofe in der Niko⸗ 
ſai⸗Vorſtadt ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Fräul. Ida Wolff mit 
en. Louis Schmelzer in Berlin, Frl. Clara 

Hoffmüller mit Hrn. Dr. Philippi in Frank⸗ 
furt a. O., Frl. Alma Dieterichs mit Hrn. 
Rudolph Sreisleben, Charlottenburg und 
Gawner, Frl. Bertha Zech mit Hrn. Poſt⸗ 
ſekretär Hermann Wittde, Brandenburg und 
Potsdam, Frl. Auguſte Schmiedicke in Cös⸗ 
lin mit Hrn. Fabritbeiiger Hermann Peter: 
ſtaedt in Frankfurt a. O. 
Ehel. Verbindung: Herr Hermann But⸗ 
tel mit Frl. Pauline Aſche in Berlin, Hr. 
ranz Raeſtel mit Frl. Katharine John daſ., 
ge. Lehrer Carl Lehmann mit Frl. Adelheid 
ortmann das., Hr. Oscar Faehndrich mit 
Fel Marie Harte daſ. 4 
Geburten: Ein Sohn Heren Wilhelm 
Ponath in Berlin, eine Tochter Hrn. rnſt 
Heinze in Guben, Hrn. Rudolph Hennig das. 
Todesfälle: Frau Ulrike Kelt geb. Lücke 
im Alter von 75 J. in Berlin, Hr. Hotelbeſ. 
Carl Nowotny daſ., Hr. Johann Friedlaender 
daf., Hr. Dr. med. Carl Lambrecht in Bran⸗ 
denburg. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. (2997 


—. . ET ET 
Im Heimannſchen mediziniſchen Kalen- |; 


der pro 1863 bin ich unter den Badeärzten 
Landecks nicht aufgeführt Die Herren Kol⸗ 
legen, welche nur diefen Kalender in Gebrauch 
baben, benachrichtige ich deshalb, daß ich ſeit 
dem April 1862 als angeſtellter Bader und 
Brunnenarzt in Landeck fungire. 4891] 
Landed, im Mai 1863. 
Dr. Adamezyk. 


[4328] Die 
Breslauer Kunst- Ausstellung 
im Börsengebäude ist von Vormittags 9 Uhr 
bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11, Uhr 
ab) geöffnet, Eintrittspreis 8 Sgr. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 30. Mai. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Schnorr v. Ca⸗ 
rolsfeld, vom kgl. Hoftheater zu Dresden. 
„Die Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Oper mit Tan; in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen des Seribe und Delavigne von 
K. A. Ritter. Muſik von Auber. (Maſa⸗ 
niello, Hr Schnorr v. Carolsfeld.) 

Sonntag, den 31. Mai. Fünftes Gaſtſpiel des 
Hrn. Heinrich Triebler, vom Thalia⸗ 
Tbeater zu Hamburg. 1) Zum erſten Male: 
„Der Hausipion.‘ Luftipiel in 2 Akten 
von S. Schleſinger. (Koppe, Hr. Trieb: 
ler.) 2) Zum erſten Male: „Während 
der Börſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Ed. Mautner. (Wablberg, Börſenſpekulant, 
Hr. Triebler. 3) Zum erſten Male: 
„Er kann nicht leſen.“ Poſſe in 
1 Akt von M. Grandjean. (Primus, Cla⸗ 
rinettiſt, Hr. Triebler.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 30. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Diogenes und 
Alexander der Große, oder: Die 
Nachtwächter von Berlin.“ Faſt⸗ 
nachts⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in drei 
Akten und 8 Bildern von A. Salingrs. 
Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts 4 Ubr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Anfang der 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Breslau, den 28. Mai 1863. 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen 
die nachſtehend aufgeführten Material⸗Abgänge 
bei der Werlſtätte zu Breslau dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden: 
altes Schmiede, Schmelz⸗ und Gußeiſen, 
Eiſenblech und dergleichen Abfälle, Bahn⸗ 
ſchienen und dergleichen Abfälle, ſchmiede⸗ 
eiſerne Radreifen, dergleichen Roſiſtäbe 
und Drehſpähne, diverſe Stahl : Abfälle, 
Gummiwaaren, Bruchglas, Schmieröl 
Abfall und Putzlappen, jo wie Wagen- 
achſen mit Radern. 
Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufichrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Ma⸗ 
terial⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine 
den 18. Juni 1863, Vorm. 10 Uhr, 
an das Büreau des königlichen Ober⸗Maſchi⸗ 
nenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo die Offerten in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. — Exemplare der Ber 
dingungen, unter denen der Verkauf ſtattfin⸗ 
det, nebſt Formularen für Abgabe der Gebote 
loͤnnen gegen Erſtattung der Copialien in dem 
erwähnten Büreau entnommen werden. — 
Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum 
Verkauf kommenden Gegenſtände auf dem La⸗ 
gerplatze vor Abgabe der Gebote in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. [#911] 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag den 31. Mi: [5363] 
Frühkonzert. Anfang 6 Ubr. Eintritt gratis. 


Humanität. vo 


Täglich Concert von Alex. Ineoby. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: 
Grosses Concert 
unter Leitung des Muſikdirector Hrn. Berger. 
Anfang 5 Uhr, 
fo wie großer 


Sommernachts⸗Ball. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
[5353] A. Seiffert. 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 
mit entſprechender Penſion und gewiſſenhafter 


Aufſicht. Dr. Killiſch, 
3001] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Cone. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Frankfurterſtr. 30. 

2995 Dr. Vocke. 


Ein herrſchaftliches Haus, 


mit Garten und 2 Bauplätzen, in der Nähe 
des Stadtgraben gelegen, iſt wegen Domicil⸗ 
Veränderung des Beſitzers, preismäßig bei 
8000 Thlr. Einzahlung zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes Nene Gaſſe Nr. 18 beim Kfm. W. Hiller, 
Mittags von 1-3 Uhr. [5346] 
Ein Cello, eine Bratſche und Violine ſind 
billig zu verkaufen Breite⸗Straße Nr. 40 
im 3. Stock. [5365] 
in Möbel⸗Handwagen, Mö⸗ 
E beltrage, ſo wie einige Schilder 


uind zu verkauſen. Zu erſragen Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 43 im Möͤbelgeſchaft. [5337] 
Damenkoffer u. Reiſeloffer, 


dauerbaft und billig, ſtehen zum Verkauf: 
Altbüſſerſtr. Nr. 31, 2 Treppen. 


[5341] 


Säde 
mit und ohne Naht, 


Rapsplauenleinwand 


in vorzüglicher Qualität, 
empfiehlt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand ⸗Handlung, 
ing Nr. 29, goldene Krone. 
EEE. ͤ Kb... 
Ausgefallene lange Frauenhaare werden 
gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. [5317] 
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Breslauer Zeitung — 


Gotttsdienſt der fr. evangel. Kirche Deutſchlands, 


Altbüßerſtr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr, Predigt über Matth. 27, 35 u. f. [5357] 


Nachmittag 5 Uhr daſelbſt: Iſraels Thau, Predigt vom Miſſionar Romann. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen, den 31. Mai, 


zu melden. [4898] 


) Früh⸗Concert. Anfang 5% Uhr. Wi 
Nächſten Dinstag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr, im Liebich ſchen Lokale: Vortrag des 
Herrn Baurath Studt über feine Neife nach Konſtantinopel, für Herren und Damen. 
Nach demſelben ſoll ein gemeinſames Abendbrodt (& la carte) ſtattfinden; wer an demſel⸗ 
ben theilnehmen will, wird erſucht, ſich morgen während des r beim Vorſtand 

er 


14898] 


Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag, den 31. Mai 


Früh⸗Konzert im 


Schießwerder. 


Der Vorſtand. 


Aſyl Fonds 


Sträflinge. 
N. i * . 
k 197 10 10 3 4.0 
Dazu a. von dem hieſigen MagiſtralTtP᷑e 509 3 run 
b. von der ſchleſiſchen FeuersSocietät - ...- E — — 50 = 
e, andere milde Gaben und von Mitgliedern 46 14 5 r 
d. zurüderft. Pflegegelder, Vorſchüſſe, Unterſtützungen 2 1 — W 1 
Summa der Einnahmen 295 26 3 130 7 
Ausgaben: Aſyl⸗ enil. Sıräfl, 
A * 
Pflege gelder ce 2¹ 3 0 — 
Unterſiützungen. — — 23 10 — 
Vorſchüſſe ARE ES — — 33 15 — 
Für Heizung des Lokals c. — — 2 22 6 21 1 62 27 
Beſtand 274 25 3 9 
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Außer den Geld⸗Unterſtatzungen find auch ſolche an, von Mitglietern hergegebenen, 
Kleidern gewährt worden. — Wir danken allen freundlichen Gebern und hoffen von der 


Liebe unſerer Mitbürger fernere Unterftügung des uns befoblenen Werkes, das wir mit 


aller Treue fortzuſetzen befliſſen ſein werden. 


evangeliſcher Confeſſion. 
Wachler. 5 AI 


eber. 


Breslau, den 16. Mai 1863. 
Der Vorſtand des Lokal⸗Vereins für eutlaffene Strafgefangene 


Magnus. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Oktober d. J. wird in Brieg eine Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule 


treten. — Sie wird: 


14906 


[4862] 


1) allen den jungen Männern, welche ſich dem Gewerbe-Weſen überhaupt widmen 


wollen, vorzüglich: - 


Fonds für entl. Die Gläubiger werden aufaefordert, 


Sonnabend, den 30. Mai 1863. 


Breslau, den 21. Mai 1863. 
Könial. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


[851] 


A werben. ’ 
„I. Zum einjtweiligen Verwalter der 
iſt der Juſtimarh Wofer bier, benen 


auf den 9. Juni 1863, Vormitta 
12 Uhr, vor dem Kommiflarius, rn 
AN v. ** 2 boten m Berathungs⸗ 
im erſten St i 
ee, ock des Stadt Gerichts⸗ 


6 anberaumten Termine die Erklärungen 
3 ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 9 8 


zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldu ß 


1 „An ſchreftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſel ihrer 
— 5 rſelben und ihrer Aula⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


ins Leben] Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro 

zeßführung bei uns berechtigten L. doalcz⸗ 

tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


den Böttchern, Brauern, Brunnenmachern, Dachdeckern, Drechslern, Färbern, fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte. J ante 


Gerbern, Gelbgießern, Graveuren, Kleptnern, Kupferſchmieden, Landwirthen, | räthe 


Malern, Maurern, Maſchinenbauern, Mühlenbauern, Schiffsbauern, Schmie⸗ 11k. Al 
den, Schloſſern, Gold- und Silberarbeitern, Seifepſiedern, Stellmachern, waz an gm ae von dem Gemeinschuldner 


Weymar und G 
when vorgeſchlagen. 2 2: Sach 


S an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 


Steinmetzen, Tiſchlern, Töpfern, Uhrmachern, Zimmerleuten und Zinngießern, chen in Beſi b 
chen, \ „ n ‚ Beſitz oder Gewahrſam 

Gelegenheit bieten, die zum tüchtigen Betriebe und zur Vervollkommnung ihrer! welche ihm etwas Ve a 
Gewerbe erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben. 


Sie wird: 


2) Die ein weitergehendes Studium bedürfenden: 


Techniker, Chemiker, Hüttenleute, Landwirthe, Maurer, 


Mühlenbauer, Schiffsbauer, Steinmetze und Zimmerleute 
für ihre ſpäteren Wirkungskreiſe ausbilden. — Sie wird endlich: 

3) auch Diejenigen, welche die umfaſſendſte techniſche Bildung ſich aneignen wollen, 
zum Beſuch der höͤchſten techniſchen Anſtalt im preußiſchen Staate, des köngl. 
Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin, gehörig vorbereiten. 

Zur Erreichung dieſer Ziele wird der Unterricht in der Anſtalt in zwei auf| ben Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
einander folgenden einjährigen Curſen, und zwar: 
in der Mathematik, Mechanik, Maſchinenkunde, Phyſik, Chemie, chemiſchen 


Technologie, Bau⸗Conſtructions⸗Lehre, Projections⸗Lehre, 
Rechnen, Lineal⸗ und Frei⸗Handzeichnen und Modelliren 


ſowie im practiſchen Pee Schumann 


gründlich und umfaſſend, vorzüglich mit Anwendung auf die Praxis ertheilt werden. 

Das Curatorium der Provizial⸗Gewerbe⸗Schule hat dafür Sorge getragen, die 
Leitung der Anſtalt in die Hände eines Mannes zu legen, dem reiche Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Technik und des techniſchen Unterrichtsweſens zur Seite ſtehen. 


Auch 


die übrigen Lehrer bieten durch ihre bisherige 


daß die Anſtalt das ausgeſteckte Ziel raſch und ſicher erreſchen wird. 
Das monatliche Schulgeld beträgt in der oberen Klaſſe 1 Thlr. 10 Sgr., in 


der unteren Klaſſe 1 Thlr.. 


Bei der Aufnahme iſt ein einmaliges Eintrittsgeld von 1 Thlr. zu zahlen. 


Die Anmeldung der Zoͤglinge, welche mindeſtens 14 Jahre alt ſein und gute 
elementare Kenntniſſe im Deutſchen, im gemeinen Rechnen und in der Geometrie, 


fo wie einige Uebung im Zeichnen beſitzen müſſen, nimmt einflweilen bis zur An⸗ 
kunft des Directors das Curatorium entgegen. 


Brieg, am 20. Mai 1863. 


Das Euratorium der Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule. 


Dr. Riedel, Bürgermeiſter. 


Blankenhorn, 


königl. Bau⸗Inſpector. 


Guttmann, Gyomnaſial⸗Director. Werner, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Vuleanhütte. 


olge Erweiterung des Betriebes auf obengenanntem Hüttenwerke, ſollen in näch⸗ 
befindliche kleine Reſerve⸗Gebläſe⸗Maſchinen durch eine 


& 


ſter Jens zwei daſelbſt 
große erſetzt werden. 


Dieſe Maſchinen, welche aus Mangel an Raum in nächſter 
ſollen, find Hochdruck Gebläſemaſchinen obne Condenſation, von je 
je 5000 Cubikfuß Luft atmoſphäriſcher Dichtigkeit pro Minute einzu⸗ 
ſaugen. Die Maſchinen, welche jede für ſich ein felbſtändiges Ganzes bilden, find wenig 
gebraucht, da ſie meiſt in Reſerve ſlanden, und eignen ſich zum Betriebe einer Holzkohlen⸗ 


und find im Stande je 


Ofens⸗Gießerei oder Friſchfeuer. 


Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, die betreffenden Maſchinen bis Ende Mai ax 
d. J. in Augenſchein zu nehmen und find wir bereit, auf Verlangen der Herren Käufer 
dieſe Maſchinen in Betrieb zu ſetzen, um ſie von der Leiftungsfäht 

Nähere Bedingungen 797 Kaufes werden von der unterzeichneten Direclion auf Ver ⸗ 


langen jederzeit mitgetheilt. 
Vulcanhütte, den 28. April 1863. 


Die Direction der Schleſ. Actien⸗G 
. v. Cunowski. 


gleit derſelden zu überzeugen 


[4890] 


e „Vulean‘“, 


Waldenburg: Friedlander⸗Chauſſee. 


Die Aclionäre des Waldenburg⸗Friedlander Chauflee- Actiens Vereins 


ordenklichen General⸗Verſammlun 
br auf M N 


ittwoch den 12. Juni d. J., Früh 10 U 
in das Seſſionszimmer der Herren ah: 2 dba e unter 
8 42 des Geſchäfts⸗Statuts ganz ergebenſt eingeladen. In dieſer 

die Propoſition des proviſoriſchen Ausſchuſſes zur 
Debatte kommen. 


den übrigen Vorlagen auch 


einer Chauſſee durch Dittersbach dis nach Langwaltersdorf zur 


Waldenburg, den 26. Mai 1863, 


Das 


werden zur 


De inweifung auf 


Verſammlung wird unter * 
Erbauung zur Reinigung des Kopfes und . 4 80 


Directorium. 


5 b 
Maſchinenbauer, dem 


eit demontirt werden zur Beachtung mit voller 
Pferde Dampfkraft, fi 


2 Portorico-V 


Det, 1 Denn etwas zu verabiolgen 
u geben, vielmehr vo f 

Gegenſtande br von dem Beſitz det 
s zum 30. 
Gericht oder 


Pfand⸗Inbaber und andere mit denſelben 
gleichberechiigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ibrem Beſſitz befindlis 


neten Concurſe iſt der Juſtizrath K 
definitiven Verwalter der Maſſe beitellt oe 


Leim 


Laufbahn die Garantie, von ſehr auter Qualität empfiedlt zu den billige 


ften Preiſen im Ganzen und Einzelnen: 


[4904] Reuiceitraße Al, ? 


ine Schlaubs und Roh ‚fü 
> vinzial- Städte und a en 
eignend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgi⸗ ßer⸗ 
meiſter J. J. Büfcher, Weißgerbergaſſe 18. 


u verlaufen: 1 Helioſtat, 1 Turmalinzange, 
3˙2 Nicol'ſche und 1 doppelt brrcden 
Prisma, 1 rechts und 1 links drehende Quarz⸗ 
platte, 1 Kippregel und 1 kleine Mineralien: 
ſammlung beim Portier Sterngaſſe Nr. 8d. 


Ein Mahagoni: Flügel nach neuerer Fagon 
ſteht wegen Mangel an Raum zum Vers 


kauf: Ufergaſſe 23b, 3 Stiegen. (5360 
= Für Herren Z 
Ueberzengung 


empfiehlt: 


= Ambalema⸗Cigarren, = 


die 100 Stück 1% und 1% Tölr. 


Rio⸗Sella⸗Cigarren, = 
100 Stüd M. bir, 


lange: = 
Tabak, 


das Pfund 6 Sgr. 

= Cigarten⸗Abfall, = 
das Pfund 6 Sgr., 

bei 10 Pfund — 1 Pfund Rabatt, — 


. v. Langenau, 


[4892] | Schweidniger- Strafe Nr. 4, 4, 4. 


Glycerin⸗Waſſer 


der Schuppen. Fl. 7½ u. 15 S 


r. 
L. W. Egers, 8 


Blücherplaz 8, 1. 


= 


— 


. 


ki 77 * eigener Fabrik nach neueſter Con ö [ C 
Contobücher, J. Poppelauer u. Comp., 
e . un. cn a ĩð⁊ñd Fee BO. > 7 enge 


ligſten Preiſen am Lager: Nikolaiſtraſſe Nr. SO. [4832] 
| Internationale un Fund le Me 0 j been Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Neuſcheſtraße 
Landwirthschaftliche Ausstellung r. Leib Sibtiethen Tauenai Lefezirkel 
den 14., 18., zu Hamburg, Juli 1863. [4797] Paste ee eichniſſe. ide, pl no. Sea, mend Kennen A a Inch. 


Thlr. 20 Sgr. ꝛc. [4896] 
— Prozeß ⸗ Vollmachten dem Schem 3 
| Eröffnung . . ae Bete . Landwirthſchaftliche Leihbibliothek, 
der Molkenkur⸗ und Schlackenbäder zu Uſtron, Ct Bean deen e Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
ohnweit Teſchen, 5 Stunden von Ratibor, 3 St. von Bahnhof Pruchna, am 1. Juni. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18 im Klemptner⸗ . a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 5 
Alle Arten Brunnen beſorgt der daſige Apotheker. Die Kaltwaſſer⸗Bade⸗Anſtalt mit 8 Dou⸗ |gewölbe das Nähere. [5345] — 5 N ms A Ah. und 1% Thlr vierteljährlich. Auswärtige Leſer 
cen herrlich, Muſiktapelle vorzüglich. Gaſthaus * Er Beziehung gut beſtellt. eu 7 feine Baumwoll- Spinnerei und Müble, nabe erhalten zu obigen Bedingungen eine Hg N von Büchern auf einmal. 


Gegend lieblich. 1E i R 
un nei da en n und due baue Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Die Ha din M 9 S e r 3 & Eh rl i ch, ö ausbaltender Waſſerkraft, ſoll für den billigen Sechs Supplemente zum Kataloge ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Preis von 22,000 Thlr. verkauft werden. — 
Näheres unter Chiffre F. M. A. Nr. 21. fr. — 
Breslau, Blücherplatz Nr. 1 — 
nee ihr ücherplatz 450 ocken u. Halskragen 


poste restante Chemnitz in Sachſen. [4913] 
Landwirthſchaftlichen Gegenſtänden, Garten: für Herren. 


Bez dem Dominium Poſtelwitz bei Bern⸗ 
ſtadt ſtehen fette Maſtſchöpſe zum Verk. 

Möbeln und Geräthen Honigſeife, 
2 5 0; verſchönert den Teint und macht die Haut ges Erſtere in reinem Zwirn, Halbzwirn, ni d'Eeosse, Merino, Seide 
vollſtändigen eompletten Küchen ⸗ Einrichtungen, m 5 Tao) en in * Fußgrößen, Halskragen lecht eng: 
5 7 f iſche), nur in rein Leinen, in den verſchiedenſt eſten Formen d für j 
ſämmtlichen Vau⸗Artikeln auf Garantie Erin e bat na . men (und für je 
zu den billigſten Preiſen. 


| 
| 


ſchmeidig. Ihrer Milde wegen namentlich 
für Damen und Kinder. St. 4 Sgr., 3 St. 
10 Sgr [4255] A 
ebenſo Oberhemden in rein Leinen, Pique, Shirting und Seide, Shlipfe 
Cravatten, Handſchuh, Hofenträger, wie noch verschiedene andere neue 
Herren⸗Artikel, welche die Saiſon gebracht, empfiehlt: [4901] 


L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1, Etage. 
Eduard Littauer, 


Die erſte Sendung [4909] 


Warnung vor Täuſchung! BE Matjes⸗Heringe 


Der allgemeine Beifall, den der nur allein von uns bier in Nord hauſen fabri? empfingen und empfehlen: 
i Dr, Lutze'ſche Geſundheits⸗Kaffee wegen ſeiner beſonderen Qualität und ſeines N. s e 
5 Wohnen, Kaffee falt gleichkemmenden Geſchmackes (bei ſaſt um das Fünffache billigerem Gebrüder Knaus Ring 27 (Becherfeite), 
Preiſe) in allen Gegenden und in allen Haushaltungen gefunden, hat vielfahe Nachahmun⸗ ; t [4 zweites Haus von der Schweibnitzerſtraße. 
gen deſſelben — ſogar unter gleichnamiger Firma! — hervorgerufen. — Wir bitten daher Sf Soflieferap en, 
e ,, 
achten zu , 0 . 2 
unferer vollſtändigen Firma: Krauſe und Comp. in Nordhauſen und rei elbeer⸗Sa t — Wei e reine Leinwand — 
unter der Gebrauchsanweiſung nicht allein mit dem Namen, ſondern auch mit „dem beſter RR jelber -Saj [5344] in ganzen und Beiße ve in beſter Waare zum billigſten Preiſe, 
Stempel des 4 De En? Con n . be 11 a F. Philippsthal, Nitolaiftrape 67. Tiſchgedecke und Handtücher 

raufe u. omp. in ordhaufen! . ————— | ? 
Alleinige Bann ne Ent Dr, Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaſſee. „Mog en-Schlämpe, x zu Fabrikpreiſen empfiehlt die ber e s. und 3 

' aupt⸗Nieder i i 1 
In Breslau: bei C. E. Sonnenberg. abaulafien 15 Damp-Ötennerdi, Alas Heinrich Adam, S weidnitzerſtraße 50. 
C In verkaufen iſ eine Waflermüpl 
Krauſe u. Comp. a uin No h an ! 5 Ac zur Zucht gute, wollreiche U verkaufen iſt eine aſſermühle 

brik, d Atteſt darüb Sgeſtellt habe. 7 

tigt, und iſt dieſes die einzige Fabri er ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe 150 Stück Mutterſchafe zur baldi beſtehend in einem franzöſiſchen, einem deutſchen, einem Spitzgange, Brettiäneivemüßle, den 


enn Andere ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, jo ift dies eine | gen Abnahme ſtehen bei dem Dom. Reichen, 

Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen. { f nöthigen Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, circa 18 Morgen Areal. Preis 10,000 Thlr., 
Salate] - F ˙ : . \„(6888). 2234155 4000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen auf — Antag Fey “une 
4893) 


Damenmantel, Mantillenl #332” 
und Paletots 


G de ede e „Große Auktion landwirtöſcgſtlcer Utenflien. | 
in guter, ſchwerer Seide 


In füchtiger Gärtnergehilfe, der mit Montag, den . Juni d. J., Fru 9 Ubr ab und 
15 men vertrat i, wird zum baldigen An- auf, dem Dominium Rasche bei Teal 15 Wiribihaftsmagen, 18 Afltner Nara. 
nach den neueſten Pariſer Modellen copirt. 
Wirklich franzöſiſche 


tritt geſucht vom gräfl. Rentamt in Schlawa dere landwirthſchaftliche Gegenſtände, ſo wie drei 
i „ gut dreſſirte Jagdhunde, Möbel, Haus⸗ 
eee e and Kühengerätb; ferner 2 Schlien, 1 balbgebedter Wagen und mehrere kuli 
in den ſchönſten Zeichnungen. f 
Bareges, Thibet⸗ und fagonnirte 


Fur ein Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft en gros in gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert werden. Auch ſollen vor dem Auctions⸗Termine 
Tücher 


aus freier Hand mehrere Pferde, San 16 2 Stammochſen verkauft werden. 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen bei 4902 


Berlin wird ein routinirter, zuverläſfiger Trebnitz, im Mai 1863, A. Krauſe, Auktions⸗Kommiſſar. 


Commis zu engagiren geſucht. Frk. Offerten 
Pferde Verkauf. 
Aus den beſten und edelſten Geſtüten Oſtpreu⸗ 
ßens ſteben hochelegante, volljährige, durchgerit⸗ 


werden erbeten poste rest. Breslau G. 10. 
üchtige Gouvernanten, Bonnen und 

— tee Pferde, wie auch elegante Wagenpferde zum Verkauf 

[5356] Tauenzienſtraße Nr. 9, 


fern ꝛc. ſuchen Stellen durch: [5342] 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Tüchtige Gouvernanten, 


Geſellſchaftermnen, Reiſebegleiterinnen, ſran⸗ 
zöͤſiſche u. deutſche Bonnen, brauchbare Wirth: 


Wirthſchafterinnen, Kammerjung⸗ 
in der Bernhardtſchen Reitbahn. 


7 ſchafterinnen für Stadt und Land, Kammer: 1 
A. Baron, 5. ——4—— ———— Wanbandnng von F. Sehen, 
Nikolaiſtraße 18/19. —— . : Schuhbrüce Nr. 77, auch Eingang Ring Per. nc (ated Ratbhaus), 
Schmiedebrücke Nr. 32 empfiehlt ihre neu renovirten Wein' Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Qualis 
— 1 der 2, Stod zu vermiethen. Das Nahere 0 a nebſt ſeinſter Küche, 4706 
N eue Mat ‚jes-Heringe empfingen wir gestern, beim Wirth, [5359] 2 Wunſ 5 r Zimmern fersixt, 
Hermann Straka, ae, | Gin Laden, ere 30, Gae Piano-Forte-Fabrik ron Mager Freres 
E 8 : . 5 ve 4 Non in Breslau, Hummerei 17 4354 
Mineralbrunnen-, Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Bet — 2 75 Be FA Au empfiehlt eugliſche und deutſche Seam, ſowie pariſer pianinde. 


rl Straka, ber de ee B, (4514 — ͤ————T—..bTbTTTTTTTT Diminde, 7 
Cork Straka r be ont, ge el 2 fd dan e, . Chrambach's 172 Reſtauration, 
Gartenmuſcheln ͤil1lilIIInII!I!; sm 18 alten Bann, 

' re > Besten frischen Portland-Gement 


offeriven billigft: [3964] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7, 


ſchone große Eremplare, zur Verzierung der Blumenbeete, empfiehlt: 
4905] Rotterie-Roofe 
einrich Cadura. verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 fe... — ———ñfj. . nee ee nn 


Ich gli geſtern den erſten Transport 15354) Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. Breslauer Börse vom 29, Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


neuer eugliſcher Matjes = Heringe, Te Der 5 m 
wovon ich an Wiederverkäufer, wie einzeln, billigft empfehle. König 8 H tel, Amsterdam k.B.143)% B. Era ee euer | 1 
Guſtav Scholtz, 33 ee ee rate Re = 39 Uu Bi 151 n |Posen Pad 10 b. dito Lit. 5.41005 G 
i ch i a 2 urg . k. S. B. 0 i di ict. E \ 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. eee „dito ui, an 150% bz. Da 1. 9675 B. 9 100% 6 
# reife der Cerealien. ndon. . . k. S.] — chles.Pfandbr. dito Prior. 4927 
111 Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel Hl 7 6 Nollrungen. to.. . 20% . J 1000 Thin. 6% 95%, B. Glegan-Sgn. ! 
beſtehend in Stühlen, Schränken, 8 Sophas, Tiſchen u. ſ. w., billig zu verkaufen Breslau, den 29. Mai 1863 Patris 2M.| 79% B. dito Lit. K .. 4 |101% B. Neisse-Brieger 4 | 93% b 
Altbüßerſtraße Nr. 18, im erſten Stock. [5352] * feine mittle, ord. Waare en 89% bz. An 101% — A I 34161 fl. 
5 —— — —  " 6 1 .. 1 7 Lit. C. 1 it. B.]: 70 
[4908] Die erſte Sendung 5 Wee * 5 78 — an Si Augsburg. l. — ai = B 2 di it G 2 17 | 
ito gelber 73 — N „ NF — o dito 34 — Ito Pr.-Obl. 4 197% B 
Neue engl. Matjes⸗ Heringe Bente BB A „ Berlin KB one 100% b. dio d vol Br 
K. Ab 2 2 85 — Cold- und Paplergeld. nor 0 0 dito Lit. E- B 
{ Hafer 28— 29 27 25—26 8 i - 25 Er f 95 5 0 Schl. Pr.-Oblig.|4% 2 Kheinische. 4 ke - 
a er. Guſtav Friederici, a ige Sn 5 ar Lonisd or 110%, B Ausländische Fonds, oe) 4 04% B 
aim Manson JRR — — Sg. (Poln.Bank-Bil.| | 925. end. Pfandbr. 4 91 0. er... x 
$ Schweldnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. — = SE „ |0ester. Währg. 904 B dito N 4 — = . 35 
— — — j—— — — — . — 1 * t. . 72% G. > ” 
2 7 Ser are tli r loco Kart 5 Inländische Fonds. Oost Na 4 8. ＋ 
Das bekannte vorzügl. P ima⸗Wagenfett Spal drs 100 Fuer e 8 Neale Frei, St.-Anl. 1% 91 N . B. |Oppein-Tartiw, 4 | 66% 8. 
Ar f \ 27 A A „., r. B. . . "Astion, o.... 36 
offeriten in %, , 1 Ctr. und 2 Ctr. Gebinden zu Fabrikpreiſen. Gebinde gratis. [5322] — . — 1. — 4 8 B. |Warsch.-W. pr.“ bas o — 2 8 
Sperling u. Comp., Wagenfett⸗Fabriklager, Schmiedebrücke Nr. 56. 28. u. 29. Mal Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2u dito an 162 5 tück 0 Rb. 70% & 71 Genfer Credit . er, 
1 i - o Tara Samoa dito B. -W. -Nordb. 4 | 64% B. Disc. Com. -A 
F. Stassfurter Kalisalz, 13—16% Kali ne e e 94 e ee 18596 106% ele = de, Ge | 187%-87 
= NN 1 7 7 (3963) Tbaupunlt + 72 + 6,6 +..71 kram.-Anl. 1854 30 128% B. Inländische Eisenbahn-Actien. to Loose 1860 88 * G 
besten echten peru-Guano . Danftfättigung bspct. 79pCt, 6OpGt |64-Schuld-Sch. 24] 90% B. |Bresl.-Sch.-Erb.j4. 1134 C.  |Schl,Zinkhüt,A, 31 6. 
212 1 f In 1 Wind 15 NV Die Börsen-Commission, 
- Chili-Salpeter; Knochenmehl; etc. Sn e re e e y 5 Bere 23 Eee sans 
offeriren billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, [Wärme der Oder + 12,41 Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


A 1 2 > 
— —— A 


